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Die Bauernſchaft fordert Demokratie 


Aufruf der bäuerlichen Volkspartei 


Die Leitung der bäuerlichen Volkspartei ruft auch 
dieſem Jahre zur Teilnahme an den großen Manife⸗ 
falionen zur „Feier der bäuerlichen Tat“ am 15. Auguſt 

auf, die in den letzten Jahren zur Erinnerung an die 
Mteidigung der Unabhängigkeit Polens im Jahre 1920 
Manftaltet werden. 

Die „Feier der bäuerlichen Tat“ hat bereits eine 
Aadition. Mit allem Nachdruck ſtellt die bäuerliche 
Lollapartei mit ihren Anhängern bei dieſen Manifeſta⸗ 
Ionen die politiſchen Forderungen der Bauernſchaft auf. 
En diesjährigen Aufruf der Volkspartei wird u. a. 

rt: 


der Ruf der Bauernmaſſen nach Aenderung des 
Shfems, der die Volksmaſſen vom Staate verdrängt, 
nad) dem Recht der Mitbeſtimmung im Staate wird in 
der gegenwärtigen Situation umſo berechtigter, nicht 
dur vom Geſichtspunkte der Intereſſen der bäuerlichen 
Bollsſchichten, ſondern auch vom Geſichtspunkt der In⸗ 
kteſſen des Staates. 

Dieſer Ruf verblieb bisher, leider, ohne Antwort. 


unfähig ift, dem Staate die notwendige Stütze zu bieten, 
verbleibt blind bei feinem Privileg der ausſchlie licher 
Neſtimmung. 


das Sanatja⸗Lager, das zmar zerſchlagen, verzaukt und 


Während der diesjährigen Feier der Auguſt⸗Tage 
müſſen die Bauern noch einmal manifeſtieren, daß fie bei 
ihren politiſchen Forderungen unbeugſam ſtehen, daß ſie 
um fie zu kämpfen nicht aufhören werden, daß fie zu die⸗ 
ſem Kampf bereit ſeien!“ 


Der bekannte Bauernführer Gruszla, ehemaliger 
Sejmabgeordneter, der im Zuſammenhang mit der im 
vergangenen Jahr ſtattgefundenen politiſchen Streik⸗ 


aktion der Bauern in Haft genommen wurde, in der er 
lange Monate gehalten wurde, wurde in ſeiner Gemeinde 
Radymin im Kreiſe Jaroſlaw in Kleinpolen in den Ge— 
meinderat von der einzigen eingebrachten Liſte gewählt, 
die daher nur eine formelle Beſtätigung benötigte. 


Ulcainiſcher Frauenbund aufgelöſt 


Die Staroſtei im Kreiſe Guczacz hat den ukraini⸗ 
ſchen Frauenbund „Sojuz Ukrainow“ mit allen Neben⸗ 
ſtellen aufgelöſt mit der Begründung, daß die Tätigkeit 
des Vereins mit dem Statut nicht im Einklang ſtehe. Vor 
einigen Monaten iſt bereits die Zentrale, des „Sojuz 
Ukrainow“ in Lemberg der behördlichen Auflöſung ver⸗ 
fallen. Die ukrainiſchen Frauen find im Begriff, ſich in 
einer neuen Vereinigung zu organiſieren. 


Polnisches Verlehrsflugzeug abgestürzt 


| die 10 Flugpaſſagiere und die 3 Nann Beſatzung ums Leben gelommen 


Dias Verkehrsflugzeug „Lockhead 14“ der polniſchen 
Juaßgeſellſchaft „Lot“, das auf feinem Fluge Warſchmz 
Mlareſt am Freitag um 17.25 Uhr in Czernowitz zum 
Juze nach Bukareſt ſtartete, iſt kurze Zeit, etwa 15 Mi⸗ 
Alen, darauf 40 Kilometer öſtlich von der Ortſchaft 
Lompolung in einer bergigen Gegend der Oſtkarpathen 
abgestürzt. 
Dei dem Flugzeugunglück kamen die 16 Fluggäſte 
md die 3 Mann der Beſatzung ums Leben. 
Die Beſatzung des Flugzeugs beſtand aus dem Pi⸗ 
se Madyſlaw Kotarba, dem Funker Zygmunt Za⸗ 
hell und dem Mechaniker Franciszek Panek. 
Unter den ums Leben gekommenen Flugpaſſagieren 
ind: der japaniſche Attache in Warſchau Major Waka, 
der ſich nach Budapeſt zur Uebernahme ſeines dortigen 
Joſtens begab, der Bulgare Radef, der Ehemann der 
echweſter des bulgariſchen Geſandten in Warſchau, der 
Rufmann Grazdowſki aus Tel⸗Aviv, der omerilaniſche 
dournaliſt Dr. Lemuel Caro, Waliszewſki und Gnys aus 
Semberg, der polniſche Pilot Olimpiusz Nartowſki, der 
Anſtig die Flugſtrecke nach Paläſtina befliegen ſollte, 
ind 4 Flugpaſſagiere, die von Czernowitz mitflogen: der 
kommanbene des Flughafens in Czernowitz, Flugkapi⸗ 
U Jonescu, Bruno Bodean, Niſſenbaum und Hernitz.— 
die von Warſchau mitgeflogenen Paſſagiere Joachimo⸗ 
Nez und Frau verließen in Czernowitz das Flugzeug. 
Gleich nach Bekanntwerden des Flugunglücks begab 
aus Czernowitz eine Rettungsexpedition zur Un⸗ 
lücksſtelle. Es wurden die Perſonen vernommen, die 
zeugen des Flugzeugabſturzes waren. Ein Beobachter 
allärte, er habe das Flugzeug in ſehr großerHöhe fliegen 
Alben, als die Maſchine in eine ſchwarze Wolke ver⸗ 
ſchwand. Er hörte einen lauten Knall und einen grellen 
unten, als ſei die Maſchine von einem Blitz getroffen. 
Das abgeſtürzte Flugzeug iſt eine Maſchine derſel⸗ 
en Type, wie das Flugzeug, mit dem Major Makowſki 
n Flug von Los Angeles nach Warſchau zurücklegte, 
MD das Flugzeug, mit dem der Amerikaner Hughes ſei— 
en Weltflug vollbrachte. N 
Aus Warſchau iſt am Sonnabend morgen eine Son⸗ 
kerlommiſſion per Fingzeug nach Rumänien zur Unfall⸗ 
leur bean. Als die polniſche Kommiſſion in Czer⸗ 
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nowitz gegen mittag eingetroffen war, traf auch eine 
rumäniſche Kommiſſion ein. Beide Kommiſſtonen bega⸗ 
ben ſich per Auto zur Unfallſtelle, um nach Möglichkeit 
die Urſache des Fugzengabſturzes feſtzuſtellen. 

Die Leichen der Verunglückten werden nach Czer⸗ 
nowitz überführt. 


Auch Flugzeugabſtürze 
in der Tichechoflowalei und England 
Am Sonnabend morgens kam es 
in der Gegend Zidenice während eines Uebungsfluges 
zum Zuſammenſtoß von drei Jagdflugzeugen. Der eine 
der Ficger fomu: ſich durch Fallſchirmabſprung retten, 
die beiden anderen lamen ums Leben. 

Am Sonnabend nachmittag ſtürzte bei Borek ein 
Flugzeug ab. Beim Aufſchlagen auf den Boden ging 
die Maſchine in Flammen auf. Der Leutnant Rys kam 
in den Flammen des Flugzeugs ums Leben. Genau bor 
einem Monat, dem 23. Juni, iſt ſein Bruder der Zugfüh⸗ 
rer Rys ebenfalls bei einem Flugzeugabſturz bei Prag 
ums Leben gekommen. 

London, 23. Juli. Bei Nachtmanövern in der 
Nähe des Dorfes Laſham ſtürzte ein Militärflugzeug aus 
über 3000 Meter Höhe ab. Zwei Inſaſſen wurden ge⸗ 
tötet, während der dritte mit dem Fallſchirm abſpringen 
konnte. 


Prag, 23. Juli. 


Großer Brand 
in einem franzöſſiſchen Haſen 
Paris, 23. Juli. Am Sonnabend vormittag brach 
im Hafen Gravelines ein Feuer aus, das die Hafen⸗ 
magazine ſowie die in ihrer Nachbarſchaft gelegene Kon⸗ 
ſervenfabrik zerſtörte. Der angerichtete Schaden über⸗ 
ſteigt 15 Millionen Franken. 


Wieder Bombenabwürfe 
ſei ens der Aufſtändiſchen 


Valencia, 23. Juli. Die Agentur Havas be⸗ 
richtet: Aufſtändiſche Flieger bombardierten am heutigen 
Sonnabend dreimal die Ortſchaft Denia, wo einige mi⸗ 
litäriſche Objekte zerſtört wurden. Opfer an Menſchen 
gah es nicht. 


Kattowitz, Plebiscytowa 35; Bielitz, Republikanſka 4, Tel. 1294 


Vol ksſtimme 
Bielitz-Biala u. Umgebung 


Befenntnis zur demokratie 


Der Königsbeſuch in Paris 

Paris erlebte ſtolze Feſttage, als in den Mauern 
der herrlichchen Stadt an der Seine der Souverän #c5 
mächtigſten Weltreiches, des britiſchen Imperiums, 
weilte. Das franzöſiſche Volk empfand in ſeiner Geſamt⸗ 
heit, daß dieſer Beſuch, wie Leon Blum treffend ſchrieb, 
„der Beſuch der ganzen britiſchen Nation iſt“. Der erſte 
Beſuch, den Georg VI. ſeit dem Antritt ſeiner Regierung 
abſtattete, galt der franzöſiſchen Republik, der Feſtlands⸗ 
macht, der ſich das britiſche Reich eng verbunden fühlt. 
Es hat ſeit dem Ende des Weltkrieges Zeiten gegeben, in 
denen England und Frankreich geſonderte Wege gegan⸗ 
gen ſind. Dieſe Zeiten ſind vorüber. Seitdem die „dy⸗ 
namiſchen“, lies faſchiſtiſchen, Mächte, Japan, Italien 
und Deutſchland den Frieden der Welt bedrohen, iſt das 
Verhältnis der beiden Weſtdemokratien immer enger 
geworden. „Es wäre unmöglich“, ſagte der König in 
ſeinem Trinkſpruch im Eliſee-Palaſt, „eine Epoche an⸗ 
zugeben, in welcher unſere Beziehungen inniger geweſen 
wären“. Dieſe Feſtſtellung des Herrſchers des britiſchen 
Weltreiches wird in den Herzen aller jener, welche Frie⸗ 
den, Glück und Wohlfahrt für eine von Krieg und Tod, 


Zerſtörung und Not bedrohte Menſchheit erſehnen, 
Freude, Hoffnung und Zuverſicht hervorrufen. Es wird 


ſich nicht ſo leicht ein Diktator finden, der es wagen wird, 
die beiden großen Mächte anzugreifen, die den Weſſen 
des Kontinents beherrſchen und in den Meeren aller 
Erdteile eine achtunggebietende Macht darſtellen, von 
denen die eine mit der großen Beherrſcherin des Oſtens 
Curopas und des Nordens Aſiens, der Sowzjet⸗Union, 
verbündet iſt und die beide mit der Beherrſcherin Nord⸗ 
Amerikas, den Vereinigten Staaten, in Freundſchaft 
leben. 

Die große Bedeutung der engliſch-franzöſiſchen Als 
lianz, die in Paris neu und feſter geknüpft wurde, be⸗ 
ruht für uns darin, daß es das Bündnis zweier großer 
und mächtiger Demokratien iſt. Während ſich die faſchi⸗ 
ſtiſchen Staaten zum Glauben an Diktatur und Gewalt 
ſtets offen bekannt haben, haben wir gerade aus England 
oft gehört, daß es ſich in keine ideologiſche Front ein⸗ 
gliedern werde. Diesmal aber hat das Weltreich durch 
den Mund ſeines Königs ein tapferes und ſtolzes Be— 
kenntnis zur Demokratie abgegeben. „Unſere Völker“, 
jo ſagte Georg, „haben die gleiche Anhänglichkeit an die 
Prinzipien der Demokratie, die dem beſonderen Genius 
der beiden Länder entſpricht und ſich an der gleichen An⸗ 
hänglichkeit für die individuelle Freiheit inſpiriert. Wir 
ſind ſtolz auf dieſes politiſche Glaubensbekenntnis, das 
wir mit anderen großen Nationen gemeinſam haben“. 
Die engliſche Regierung wird den konſtitutionellen Herr⸗ 
ſcher des Landes kein Wort ſprechen laſſen, das nicht der 
inneren Ueberzeugung, dem leidenſchaftlichen Wollen, 
dem ſittlichen Ernſt und dem Idealismus der Nation 
entſpricht und ſo iſt das politiſche Bekenntnis des Königs 
genau ſo ernſt zu nehmen wie ſein Hinweis darauf, daß 
„die Entente ſeit 1914 weder ihre Kraft noch ihre Le⸗ 
bensfähigkeit eingebüßt hat“. Dieſe Erinnerung wird 
wohl verſtanden werden, diesſeits und jenſeits des 
Rheins. 

So war der Königsbeſuch in Paris eine Manifeſta⸗ 
tion für den Frieden und die Freiheit. „Ein 
freies Volk feiert den Herrſcher eines freien Volles“. 
Dieſe große Ueberſchrift, welche der „Populaire“, das 
Organ der franzöſiſchen Sozialdemokratie am Tage des 
Eintreffens Georgs VI. in Paris an der Spitze des Blat 
tes brachte, ſpricht aus, was das franzöſiſche Volk, auch 
die franzöſiſche Arbeiterſchaft, empfindet und was ihr 
hervorragender Führer ſo glänzend formuliert hat. 
Frankreich und England wollen den Frieden, ſie erſtre⸗ 
ben ihn heißen Herzens, ſie werden alles tun, um ihn 
den Völkern Europas zu erhalten. Aber ſie lieben auch 
ihre Freiheit, auf die ſie niemals verzichten und die ſie 
mit jenen Waffen verteidigen werden, die ihre Gegner 
ihnen aufzwingen. Den Wettlauf in den Rüſtungen 
kann mit dem britiſchen Weltreich, das ſich über alle Kon 
tinente erſtreckt und dem ſchier unerſchöpfliche Hilfsquel⸗ 
len zur Verfügung ſtehen, weder das Dritte Reich noch 
das faſchiſtiſche Italien aushalten, ebenſo wie die beiden 
Diktaturen nicht über die Rohſtoffe verfügen, die den 
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Sieg in einem Kriege verbürgen, den ſie hervorrufen 
würden. Die Weltdemokratie muß ſich nur ihrer Kraft 
bewußt werden. 

* 

Der Vorſitzende des Außenausſchuſſes des Senats 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Pittman, er⸗ 
dlärte: 

„Der Königsbeſuch in Frankreich iſt ein Zeichen der 
Ausweitung und Stärkung des engliſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſes“ und fügte hinzu, daß dieſe Tatſache der 
europäiſchen Situation ein beſſeres Geſicht gebe und das 
unbeſchränkte Bündnis zwiſchen England und Frank⸗ 
reich werde jede andere europäiſche Macht von jeder un⸗ 
überlegten Tat abhalten. 

* 

Der franzöſiſche Sozialiſtenführer Leon Blum 
ſchreibt im „Populaire“ folgendes: 

„Die engliſch⸗franzöſiſche Entente iſt in ihrem We⸗ 
ſen friedlich. Sie gilt vor allem der Friedenswahrung 
nicht nur für England und Frankreich, ſondern für ganz 
Europa, für die ganze Welt. Weder England noch Frank⸗ 
reich hegen die geringſten Angriffsabſichten gegen irgend⸗ 
eine Macht. Sie wiſſen jedoch, daß die Vereinigung ihrer 
Kräfte erforderlich iſt, um jeden eventuellen Angriff auf 
ie abzuſchrecken, ſowie um rechtzeitig im übrigen 
Curopa die Entwicklung von Konflikten aufzuhalten, die 
der allgemeine Frieden nicht überdauern würde. Deshalb 
rüſten ſie und rüſten ſie auf. Deshalb ſind ſie, während 
ſie rüſten, aber auch entſchloſſen, keine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen zu laſſen, um eine Geſamtregelung der euro⸗ 
päiſchen Probleme zu erreichen. In dieſem Geiſt arbei⸗ 
teten Jaures und Preſſenſe vor 35 Jahren an der erſten 
Entente cordiale. Sie erklärten, „ihre Spitze dürfe ſich 
keineswegs gegen Deutſchland richten“, das hieß gegen 
das kaiſerlichie Deutſchland Wilhelms II. Sie müßte 
lediglich dem Schutz und der gegenſeitigen Verteidigung 
dienen und dürfte ſo kein Hindernis für einen Verſuch 
zur europäiſchen Befriedung ſein .. Man kann die 
Parallele noch weiter fortſetzen ... Die ſtändige Stei⸗ 
gerung der deutſchen Macht hatte damals zu dem franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Bündnis geführt, ehe die engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Entente entſtand ... Die Machtergreifung Hitlers 
und die Verwandlung des Weimarer Reiches in eine 
Militärdiktatur haben erneut zu einer Annäherung 
Frankreichs und Rußlands wie Englands und Frank⸗ 
reichs geführt. Pierre Laval und P. E. Flandin haben 
den franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt abgeſchloſſen und an⸗ 
nehmen laſſen Frankreich, das wie vor 35 Jahren mit 
England und der Sowjetunion verbunden iſt, bewahrt 
die gleiche Rolle. Es iſt ſeine Aufgabe, ſie untereinan⸗ 
der zu verbinden 


Miniſterrat nach dem Königs besuch 


Paris, 23. Juli. Die franzöſiſche Regierung war 
am Sonnabend vormittags im Elyſee⸗Palaſt unter Vor⸗ 
ſitz des Staatspräſidenten Lebrun zu einem Miniſterrat 
zuſammengtreten. Zu Beginn wies Staatspräſident 
Lebrun auf den begeiſterten und glänzenden Empfang 
bin, der in Paris dem britiſchen Königspaar erwieſen 
worden iſt, und brachte ſämtlichen Beteiligten den Dank 
der Regierung zum Ausdruck. 


Miniſterpräſident Daladier und Außenminiſter 
Bonnet erſtatteten ſodann Bericht über die diplomati⸗ 
ſchen Beſprechungen, die in Paris während des Aufent⸗ 
holts des engliſchen Königspaares ſtattfanden. Außen⸗ 
miniſter Bonnet gab anſchließend eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung über die außenpolitiſche Lage. 


Der engliſche Kriegsminiſter in Baris 
Paris, 27. Juli. Der engliſche Kriegsminiſter 
Hore⸗Beliſha, der am Sonnabend aus Amiens von der 
Einweihung des Denkmals für die auſtraliſchen Gefalle⸗ 
nen in Paris eintraf, wird am Sonntag vormittag nach 
Beendigung ſeiner Beſprechungen mit höheren franzöſi⸗ 
ſchen Militärs die Rückreiſe nach London antreten. 


Ein mutiger italjeniſcher Arzt 


Zu der kürzlich erfolgten Verhaftung von Prof. 
Chieſi in Reggio Emilia erfährt „Giuſtizia e Liberta“ 
näheres: „Prof. Chieſi iſt in Reggio Emilia beliebt und 
genießt als Arzt einen glänzenden Ruf. Als die Quali⸗ 
tät des Brotes immer ſchlechter wurde, verhehlte er ſeine 
Bedenken keinewegs, beſonders hinſichtlich der Folgen 
für die Arbeiterkinder, unter denen ſich denn auch die 
Fälle von Darmerkrankungen häuften. Als das Brot 
ein ſeiner Meinung durchaus ſchädliches Nahrungsmittel 
wurde, erklärte Prof. Chieſi ganz offen, dieſes kaum 
mehr eßbare Brot ſei die Urſache zahlreicher Krankhei⸗ 
ten, die beſonders unter den Kindern verbreitet waren. 
Darauf wurde Prof. Chieſi vor die faſchiſtiſchen Behör⸗ 
den zitiert und aufgefordert, ſich zu ſeiner Haltung zu 
äußern, die als dem Regime feindlich betrachtet werde. 
Der Arzt widerrief ſeine Feſtſtellungen nicht, ſondern 
verſtärkte fie eher noch. Daraufhin wurde er beſchuidigt, 
er beeinfluſſe die öffentliche Meinung durch die Verbrei⸗ 
tung gefährlicher Gerüchte. Das Mitgliedsbuch der Fa⸗ 
ſchiſtiſchen Partei wurde ihm abgenommen, er wurde 
aus der Partei ausgeſchloſſen und verprügelt“ 


— 


Bolkszeſtung — Sonntag, der s. Juli 1938. 
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Prager Regierung ſoll beichlenmigen 


Engliſches und franzöſiſches Drängen bei der Regelung der Nationalitätenfrage 


Prag, 23. Juli. Miniſterpräſident Dr. Hodza 
empfing, wie das tſchechoſlowakiſche Preſſebüro meldet. 
am Sonnabend vormittag im Miniſterratspräſidium den 
britiſchen Geſandten in Prag, B. C. Newton, 

Der britiſche Geſandte habe, wie „Lidove Noviny“ 
mitteilt, erklärt, daß es zur Erreichung einer Einigung 
mit der Sudetendeutſchen Partei ratſam ſei, die Regie⸗ 
rungsentwürfe jo ſchnell wie möglich zu veröffentlichen. 

Am heutigen Sonnabend fand eine kurze Aus⸗ 
ſprache zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Dr. Hodza und 
den Delegationsmitgliedern der Sudetendeutſchen Partei 
Abg Kundt und Dr. Roſche über den weiteren Gang der 
Geſpräche zwiſchen der Leitung der Sudetendeutſchen 
Partei und der Regierung ſtatt. 


Wieder ein Grenzzwiſchenfall in Fernoſt 


Weiterhin große Spannung zwiſchen der Sowietunion und Jopan 


Tokio, 23. Juli. Aus Hſinking, der Hauptſtadt 
von Mandſchukuo, liegt in Tokio eine Meldung vor, 
wonach 10 Mandſchuren, die den Uſſuri⸗Fluß abwärts 
fuhren, von ſomjetruſſiſchen Patrouillenbooten beſchoſſen 
worden ſeien. Dieſer Zwiſchenſall habe ſich auf man⸗ 
dſchuriſchem Gebiet 15 Kilometer oberhalb Tunganchen 
in der Provinz Sanking ereignet. Das weitere Schick⸗ 
ſal der beſchoſſenen Mandſchuren ſei unbekannt. 

Moskau, 23. Juli. Aus Chabarowſk wird ſol⸗ 
gende amtliche Meldung verbreitet: Am 21. Juli hat 
eine japaniſche Abteilung, beſtehend aus 6 Mann, die auf 
dem Uſſuri⸗Fluß gelegene Inſel Faingon beſetzt, die — 
wie die Mitteilung beſagt — zu Somjetrußland gehöre. 
Die japaniſch⸗mandſchuriſche Abteilung ſei vom mandſchu⸗ 
riſchen Ufer des Uſſuri⸗Fluſſes auf zwei Motorbooten zu 
der Inſel übergeſetzt und hatte hierauf das Feuer auf 
ein vorbeifahrendes ſomjetruſſiſches Motorboot ersffnet. 
Im Ergebnis der ſeitens der ſowjettuſſiſchen Grenzwache 
ergriſſenen Maßnahmen jeien alle 6 japaniſchen Solda⸗ 
ten gefangen genommen und deren mitgeführte Kriegs⸗ 
ausrüſtung erbeutet worden, wobei zwei Japaner ver⸗ 
wundet worden ſeien. 5 


Die japaniſchen Parlamentarier noch immer 
nicht zurückgekehrt. 

Tokio, 23. Juli. Die beiden Unterhändler, die 
im Zuſammenhang mit ded Zwiſchenfall bei Hunſchung 
von den japaniſch⸗mandſchuriſchen Behörden am 18. Juli 
zu dem Befehlshaber der Sowiettruppen in Nowokiewſt | 
entſandt worden waren, find bist Sonnabend abend noch 
immer nicht zurückgekehrt. 


„Nur ein Störungsmanöver“ 


Japaniſche Truppen ſollen in der Mandſchurei 
ſeſtgehalten werden. 


Dairen, 23. Juli. Der Grenzkonflikt bei Hun⸗ 
ſchung und die Zuſammenziehung ſowjetruſſiſcher Trup⸗ 
pen an der mandſchuriſchen Grenze wird in Korea viel⸗ 
ſach lediglich als Störungsmanöver betrachtet. Die Ruſ⸗ 


ne nn 


den Oberbau des Eiſenbahndamms 


Paris, 23. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter in 
Berlin, Francois Poncet, it am Sonnabend in 
Paris eingetroffen. Er hatte am Nachmittag eine Um 
teredung mit Außenminiſter Bonnet, die der allgemeinen 
Lage in Mitteleuropa galt. 

Außenminiſter Bonnet empfing anſchließend den 
tſchechoſlowakiſchen Geſandten in Paris, Oſſyeky 
Obgleich über dieſe Unterredung amtlicherſeits nichts bet 
lautbart wird, geht man kaum in der Annahme fehl, daß 
der Vertreter der Prager Regierung die Antwort auf die 
Vorſtellungen Frankreichs und Englands hinſichtlich 
einer beſchleunigten Regelung der Nationalitätenfrage 
überbracht hat. 

Auch der ſowjetruſſiſche Botſchafter in Paris ſtattete 
dem Außenminiſter einen Beſuch ab. 3 


7 
ö 
« 


ſen möchten durch ihre Aktivität an der Grenze den Ah 
transport japaniſcher Truppenteile, die in Mandſchukugs 
ſtationiert find, nach China verhindern. Trotzdem etz 
jtrebt die japaniſche Heeresleitung die erforderlichen Um 
gruppierungen. | 


Die beſchlagnahmten finniſchen Vermeſſungsſchiſſe 

noch nicht freigegeben. 

Helſinki, 23. Juli. Die von Sowjetrußland 
am 19. Juli beſchlagnahmten finniſchen Seevermeſſungs 
ſchiffe ſamt ihrer Beſatzung find bisher noch nicht freige⸗ 
geben worden. Finnland wird jetzt die Auslieferung der 
Schiffsbeſatzung auf diplomatiſchem Wege verſuchen. Die 
finniſche Preſſe proteſtiert gegen das ſowjetruſſiſche Vor: 


gehen an der finniſchen Grenze. 


Die Chineſen in der Abwehr 
Hanlau, 23. Juli. Die oberſte chineſiſche Heere 
leitung konzentrierte auf dem Abſchnitt vor Hankau 
gut ausgeſtattete Divifionen, 
Die Japaner haben eine neue Offenſive in Richt 
Hankau eingeleitet, deſſen nächſtes Ziel Kiukiang . 


Große Ueberſchwemmungen 


in Nordchina und Korea 

Peking, 23. Juli. Rieſige Regenfälle verurſach 
ten bedeutenden Schaden in ganz Nordchina. Zahlreiche 
Verbindungsmöglichkeiten wurden unterbrochen und daß 
Gebiet zwiſchen Tientſin und Peking it überſchwemn 
Am Jangtſekiang werden wiederum mehrere Deichbrüch 
erwartet. Das Waſſer des Huangho ſteigt ſchnell. Mi 
einer weiteren Ausbreitung der Ueberſchwemmung iſt 8 
rechnen. Kaipengfu wird jetzt wieder bedroht, nachde 
die Geſahr in der letzten Woche durch abſichtliche Verbrei 
tung der Lücken im Lunghai⸗Eiſenbahndamm abgewen 
det worden war. 

Der Bahnverkehr auf der Eiſenbahnlinie Peking 
Söul (Korea) mußte eingeſtellt werden, da das Waſſeg 
beſchädigt hat un 
die große Stahlbrücke zwiſchen Söul und Kopeilu vo 
den Fluten fortgeriſſen wurde. 
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Spanienbeſuch durch den Selretür 


des Nichteinmiſchungsausſchuſſes 


London, 23. Juli. Wie verlautet, werde zur Zeit 
erwogen, den Sekretär des Nichteinmiſchungsausſchuſſes, 
Hemming, nach Spanien zu entſenden. Hemming ſoll 
beide Seiten in Spanien beſuchen und insbeſondere auf 
General Franco einwirken, daß dieſer den Plan zur Zu⸗ 
rückziehung der nichtſpaniſchen Kämpfer annehme. Dar⸗ 
über hinaus ſei Zweck der Spanienreiſe, die Durchfüh⸗ 
rung des Planes zu beſchleunigen. 

Lord Plymouth, der Vorſitzende des Nichteinmi⸗ 
ſchungsausſchuſſes halte Hemming für dieſe Aufgabe für 
am beſten geeignet, da der Plan Hemmings Werk ſei und 
er ihn infolgedeſſen am beſten mit den ſpaniſchen Behör⸗ 


| 
| 
| 
den durchſprechen könne. | 


Ameritaniſcher Staatsielretär 
in Frankreich 
Paris, 23. Juli. Der Staatsſekretär für Finan⸗ 
zen der Vereinigten Staaten Morgenthau iſt in 
Boulogne eingetroſſen, um ſeinen Urlaub in Südfrank⸗ 
reich zu verbringen. Der Staatsſekretär wird einige 
Tage in Paris verweilen und von den Regierungsver⸗ 
tretern empfangen werden. Wiewohl man als Ergebnis 


der Beſprechungen keinen Abſchluß von neuen Verträgen 


erwartet, glaubt man jedoch, daß die Zuſammenkunft des 
franzöſiſchen Staatsmänner mit dem Leiter der Finan 

politik der Vereinigten Staaten zur Beſeitigung gewiſſe 
Mißverſtändniſſe und zur Stärkung der finanziellen Be 
ziehungen der beiden Staaten führen wird ö 


die enteigneten Oelgruben in Merilo 


Mexiko, 23. Juli. Der Präſident von Mexiko 
Cardenas, erklärte, daß ſich die Haltung der mexikan 
ſchen Regierung gegenüber den enteigneten Petroleum 0 
geſellſchaften nicht geändert habe und fügte hinzu, daß 
die mexitaniſche Regierung ihr Petroleum, falls es die 
Regierungen der demokrakiſchen Staaten nicht abkaufen 
wollen, auf jeden Markt werfen würde. Zum Schluſſt 
ſeiner Ausführungen ſagte der Präſident, daß die Invem 
taraufnahme der enteigneten Petroleumgeſellſchafte 
wahrſcheinlich in zwei Monaten beendet ſein wird. Die 
Regierung werde dann die in zehn Jahren zahlbare Ent 
ſchädigungsſumme feſtſetzen. 0 

Waſhington, 23. Juli. Der amerikaniſch 
Staatsſekretär Hull hat dem mexikaniſchen Geſandken 
eine Note überreichen laſſen, in der erklärt wird, daß di 
Regierung der Vereinigten Staaten ein Schiedsverfah 
ren ablehnen müſſe, bevor nicht die amerilaniſchen Be 
ſitzer der enteigneten Petroleumgruben gerecht entſche 
digt werden. In der Note wird die mexikaniſche Maß 
nahme der Verſtaatlichung ausländiſchen Beſitzes nich 
angezweifelt . 
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| Aus Welt 


Nelordflug britiſcher Nilitäreslader 


Aus London wird gemeldet: Die Eskader der könig⸗ 

ſchebritiſchen Luftwaffe ſtartete um 4 Uhr früh von Is⸗ 

| zailıt in Aegypten und landete am nächſten Tage auf 

em Flugplaß Heyford in der Graſſchaft Oxford um 20 

Ihr 25 Minuten. Sie legte die trecke von 3680 Klm. in 
10 Stunden 25 Minuten zurück. 


| Niefiner Waldbrand in e n 


Im Staate Waſhington ringt man immer noch mit 
em Waldbrand, der vor 10 Tagen im Nordweſten des 
Stuntes ausgebrochen iſt und bereits 35 000 Hektar 
Saldbeitand vernichtet hat. Man befürchtet, der Brand 
Uönnte noch auf weitere Wälder übergreifen und auch 
ane Stadt in dieſem Gebiete erfaſſen. 
Der Brand hat ſich auch auf den Staat Oregon aus⸗ 
breitet und hat auch die Wälder Britiſch⸗Kolumdbiens 
Achriffen, wo das Dorf Forbes Landing vollkommen ver⸗ 
| aihlet wurde. Die Flammen bedrohen auch Comoy, 
co und 18 Millionen Raummeter Bauholz aufgeſtapelt 
nd, In Oregon kamen drei Perſonen ums Lebens. Der 
Sund wurde, wie gemeldet wird, durch Sabotage ge⸗ 
Ib Einige Brandſtiſter wurden auf friſcher Tat er⸗ 
Ahh, Man nimmt an, daß zahlreiche Perſonen den 
Rund deshalb gelegt haben, um ſich ſpäter in die den 
bekämpfenden Hilfsabteilungen melden und auf 


ie Weiſe Geld verdienen zu können. 


Sdeonüberſlje gung von Oft nach West 


Das britiſche Flugzeug „Mercury“, das Mittwoch 
ends um 8 Uhr in Foynes (Irland) zum Fluge nach 
hherika aufgeſtiegen iſt, ging am Donnerstag nachmit⸗ 
sum 4.20 Uhr auf dem St. Lorenſtrom in der Nähe 
ian Boncherville bei Montreal (Kanada) nieder. Von 
E. aus flog die „Mercury“ gegen 6 Uhr nach Neuyork 
neiter, 

Das Flugboot „Mercury“, das von Irland nach 
Kanada flog, hat die bisherigen Rekorde für den Dft- 
Jeſtlug über den Atlantik gebrochen. 13 Stunden und 
Minuten nach dem Start in Irland überflog die 
Merkur“ die Nordſpitze Neufundlands, Die Durch⸗ 
Alisgeſchwindigkeit betrug etwas weniger als 150 
| an pe: eg Für den Flug von Foynes (Ir⸗ 
And) nach Montreal benötigte das Flugzeug etwas 

ils 20 Stunden. g 1 N 
Das Flugboot „Mercury“ traf in Neuyork um 
AB Uhr ein. Die reine Flugzeit betrug 22.31 Stun⸗ 
Won Das Flugzeug legte eine Strecke von rund 4867 
Aloneter zurück. N 


lieber die Zukunft des Flugweſens 
dus Moskau wird gemeldet: Anlätzlich des Jahtes⸗ 


1 des Fluges der ſowjetiſchen Flieger Gromoſo. Ju⸗ 
en und Ganilin aus der UDSSR nach den USA 
Aden Nordpol (10 148 Kilometer) brachten die So⸗ 
ungen ausführliche Artikel der Flugteilnehmer. 
dei dieſer Gelegenheit ſchreibt der Flieger Gromom 
em Artikel: „Wir haben uns natürlich mit der von 
in Vorjahr erzielten Leiſtung nicht zufrieden gege⸗ 
A fach eingehendem Studium des Problems der 
Fermlüge gelangten wir zur Schlußfolgerung, daß alle 
Aöglecleiten für die Schaffung eines Flugzeuges vor⸗ 
unden ind, mit dem man alle Rekorde der Fernſlüge 
Ir Keeisſſug, in gerader und Zickzack⸗Linie ohne Treib⸗ 
aſfergänzung und ohne Zwiſchenlandung brechen kann. 
i möglich, einen Flug auf unſerer alten Flugſtrecke 
u Moskau über den Nordpol nach Südkalifornien ohne 
iſcenlandung und Treibſtoffergänzung und nach 
kau zurück vorzunehmen. Dieſe Strecke dürfte etwa 
2000 Kilometer betragen. In dieſem Falle wirs das 
flugzeug ſeinen Flug über den Wolken in 8000 bis 
00 Meter Höhe nehmen müſſen, wobei die Gefahr 
Ner Bereifung des Flugzeuges beſeitigt wird. Noch in⸗ 
Aſanter wäre es, einen Flug rund um die Welt über 
wei Pole (Entfernung 40 000 Kilometer) mit nicht 
ehr als zwei Zwiſchenlandungen zu unternehmen. Un⸗ 
ie Erfahrung ſpricht dafür, daß in Zukunft alle Fern⸗ 
55 in der Stratoſphäre, d. i. in einer Höhe zwiſchen 
und 10000 Meter durchgeführt werden. Dann 
id ſich der Flieger nicht mehr in unbedingter Abhän⸗ 
eit von den meteorologiſchen Verhältniſſen befinden. 
ib ſcheint es, daß der Kampf um die Auſſtellung des 
Altefords im Fernflug ſich gerade in dieſen Höhen ab⸗ 
bien wird und das mit großen Geſchwindigkeiten.“ 


Moderne Metta-Bilger 


Schon lange begeben fich die Pilgerzüge nach den 
Agen Stätten des Islam, nach Mekta und Medina, 
deswegs mehr auf Kamelen. Moderne Autocars ſind 
F mer zu haben, und es vergeht kaum ein Tag, da 
"ÖL einer dieſer Cars von Kairo oder Damaskus, sol 
aden mit Pilgern, nach Mekka abfährt. Das iſt ve 
ats jeit Jahren fo, aber jetzt kommen ſogar Pilger aus 
zun und aus Turkeſtan per Auto zur Kaaba. Dieſes 


N immerhin ein moderner Pilgerzug zu verzeich⸗ 
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und Leben 


nen, der trotz allem faſt einer Expedition glich. Es han⸗ 


delt ſich um Pilger aus Gongar und Kano, ſie haben von 


Nigeria und von Franzöſiſch⸗Weſtafrika nicht weniger 
als 5000 Kilometer quer durch die Wüſte zurückgelegt. 
Irgend welche beſonderen Maßnahmen find dabei nicht 
getroffen worden, und auch dieſer Pilgerzug iſt ohne 
jeden Zwiſchenfall per Auto in Mekka eingetroffen. 


Die unheilvolle Erbſchaft 


In Rumänien und in den anderen mitteleuropät- 
ſchen Ländern dürften eine ganze Menge Erben eines ge⸗ 
wiſſen Alexander Bergmann leben, die auch aufgefordert 
worden ſind, ſeine Erbſchaft anzutreten. Aber niemand 
hat ſich bisiher entſchloſſen, ſeine Rechte geltend zu 
machen und von den immerhin 30 000 Dollar, die in 


einer Bank von Neuyork liegen, und von einem Teſta⸗ 


mentsvollſtrecker verwaltet werden, ſeinen Teil anzuneh⸗ 
men. Der Grund für dieſe merkwürdige Tatſache iſt der, 
daß in der Familie des Erblaſſers das Geld von Berg⸗ 
mann als unheilbringend gilt. Alexander Bergmann 
wanderte 1906 nach Amerika aus. Bereits fünf Jahre 
ſpäter war er ſo wohlhabend, daß er ſeine Eltern und 
ſeine Braut herüberholen konnte. Aber kaum hatten ſich 
ſeine Verhältniſſe konſolidiert, als auch die Unglückskette 
begann. Bergmann ſelbſt ſtarb jung an Tuberkuloſe. 
ſeine Frau ſteckte ſich bei der Pflege an und folgte ihm 
kurz darauf in den Tod. Das Rauchwarengeſchäft und 
das Vermögen fielen nun dem Vater zu, aber dieſer 
wurde einige Monate danach auf einem Meeting nieder⸗ 
geſtochen. Nun erhielt ſeine Schweſter Martha Bergmann 
das Geld. Sie heiratete ſpäter, und mit dieſem Gelde 
wurde eine Färberei gegründet. 1926 flog die kleine 
Fabrik in die Luft, ihr Mann wurde getötet, ſie ſelbſt er⸗ 
blindete und ſtarb bald darauf. Schon damals wollte 
niemand mehr aus der Familie etwas von dieſem Gelde 
haben. Nur ein Vetter von Martha Bergmann hielt das 
alles für Aberglauben, aber kaum war er in den Beſitz 
des Vermögens gekommen, als er auf der Straße von 
einem betrunkenen Italiener überfallen und erſtochen 
wurde. Damals handelte es ſich um 20 000 Dollar, die 
inzwiſchen auf rund 30 000 angewachſen ſind. 


Der Mann, der 290 Sprachen ſpricht 


Profeſſor Harold Schütz, der jetzt in London lebt 
und früher in Frankfurt wirkte, dürfte der Mann ſein, 
der die meiſten Sprachen der Welt ſpricht. Es handelt 
ſich überhaupt um eine Familie von Sprachgenies, denn 
ſchon ſein Vater beherrſchte 12 Sprachen und fein Oakel 
20. Er ſelbſt aber kennt 290 Sprachen, die er den Spra⸗ 
chengruppen nach im Laufe der Zeit erlernte. Es iſt in⸗ 
tereſſant, daß ihm am ſchwerſten das Erlernen der indi⸗ 
ſchen und kaukaſiſchen Dialekte und der Eskimoſprache 
fiel, von den europäiſchen Sprachen das Ungariſche und 
Baskiſche. 


a. — 


Die Bevöllerung der Welt 
Insgeſamt über 2100 Millionen Menſchen. 

Im Durchſchnitt der letzten fünfzehn Jahre hat die 
Weltbevölkerung jährlich um 1,4 Prozent zugenommen. 
Nach den letzten Berechnungen betrug ſie im Jahre 1936 
2100 Millionen Köpfe. Für das Jahr 1910 wurde die 
Weltbevölkerung mit 1600 Millionen angegeben, ſo daß 


ſich in rund 25 Jahren eine Vermehrung um 500 Miliio- 


nen Menſchen ergibt. 


Nan lüfter 


Seitdem Schmeling „den Affen“ vor Hitler macht, 
hat er viel von ſeiner Popularität verloren. Der Voils⸗ 
mund hat ſich dementſprechend herzlich des Heros ange⸗ 
nommen, wie die nachſtehenden erſten Stimmen der gro⸗ 
ßen deutſchen Flüſterzeitung zeigen: 

Schuld an dem Nationalunglück ſei Schmelings 
Frau, Anny Ondra, die eine Tſchechin iſt und beſchuldigt 
wird, die Raſſenkraft Maxens in heimtückiſcher Weiſe un⸗ 
tergraben zu haben. Sie ſoll gegen Henlein ausgetauſcht 
werden. 

Schmeling, ein penſionierter Motorradfahrer, iſt 

Mitglied des Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrer⸗Korps 
(NS). Ihm zu Ehren ſoll das Korps umgetauft wer⸗ 
den in NS⸗Ko. 
Wie jeinerzeit beim „Deutſchland“⸗Zwiſchenfall dachte 
die Reichsregierung urſprünglich an eine Vergeltungsak⸗ 
tion, diesmal gegen die Neger. — Sie wollte endgültig 
auf Kolonien verzichten. 


Als Hitler auf dem Wege nach Rom war, wurden 
überall Teppiche gelegt, damit er nicht merke, daß er ſich 
auf dem Holzwege befindet. 

* 

Warum wurde das kleine Mädchen der Frau Emmy 
Göring auf den Namen Edda getauft? 
Weil es ſagenhaften Urſprungs iſt⸗ 


| 


Sport 


Bon den heutigen Ligaaufſtiegsſpielen 
Legia — UT in Warſchau. 


Am heutigen Sonntag wird mit der Austragung 
der Ligaaufſtiegsſpiele fortgeſahren. Die Lodz⸗Warſchau⸗ 
Gruppe beſtreitet ihre letzten Spiele der erſten Rande. 
In den übrigen Gruppen iſt man noch nicht ſo weit, da 
dadurch, daß einige Bezirksmeiſter nicht rechtzeitig ermit⸗ 
telt waren, Terminverſchiebungen eintreten mußten. 

Union⸗Touring ſpielt heute gegen ſeinen dritten 
Gegner, der Warſchauer Legia, in Warſchau. Für den 
Lodzer Meiſter wird dies kein leichtes Spiel ſein, denn 
die Warſchauer werden verſuchen, die Chance des eige⸗ 
nen Spielfeldes auszunutzen, um die wertvollen Punkte 
für ſich zu buchen. Die Lodzer werden auf der Hut jem 
müſſen, wenn ſie auch über dieſen Gegner einen Triumph 
davontragen wollen. 

Dem Stärkeverhältnis nach müßte Union⸗Touring 
aus dieſem Treffen als Sieger hervorgehen. Aber da 
einmal der runde Fußball unberechenbar iſt, ſo kann es 
auch leicht geſchehen, daß es zu einem Remis kommt. 
Jedenfalls werden die Spieler des UT ſich tüchtig ins 
Zeug legen müſſen, um gegen den dritten Gruppengegner 
mit Erfolg zu beſtehen. 

Ferner werden ſich heute nachſtehende Gegner ges 
genüberſtehen: Unia — RAS (Zaglembie), Rewera — 
Domb, Makkabi — Was (Grodno), Legia (Poſen) — 
Gryf, Garbarnia — Czarni und PRS (Luck) — Brzesc. 


Deutſches Turn⸗ und Sportfeit in Breslau 


Ganz Breslau ſteht dieſe Woche im Zeichen des 
Deutſchen Turn⸗ und Sportfeſtes 1938, der größter Lei⸗ 
ßungsſchau der deutſchen Leibesübungen ſeit den letzten 
olympiſchen Spielen. Fechten, Wettſpiele, Turnen, 
Leichtathletik, Schauvorführungen, jede nur denkbare 
Art körperlichen Wettſtreits hat ihren Platz im Ablauf 
des Feſtes. Gegen 240000 Kämpfer und Turner werden 
in 262 Wettkampfgruppen und in 25 Sportarten anftre⸗ 
ten. Für das große Deutſche Turn⸗ und Sportfeſt wur⸗ 
den auch die Sportvereine der Auslandsdeutſchen einge⸗ 
laden. Aus verſchiedenen Ländern werden ſomit Grup⸗ 
pen von Sportlern in Breslau eintreffen. Die Deul⸗ 
‚hen Polens werden durch einige Vereine aus Oberfhir 
ſien bertreten fein. 


Die Dabiscup⸗Spiele 


Gegenwärtig ſtehen ſich vier Tennis⸗Ländermann⸗ 
ſchaften in der Vorſchlußrunde um den Davispokal ge⸗ 
genüber. Im Kampf zwiſchen Jugojlawien und Belgien 
zeigten ſich die Jugoſlawen ſtark überlegen und ſiegten 
im Verhältnis 5:0. 

Das zweite Vorſchlußrundenſpiel der Europazone 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich wird in Berlin aus⸗ 
getragen. Nachdem am erſten Tage die deutſchen Ver⸗ 
treter Henkel und Metaxa über ihre®egner Siege davon⸗ 
trugen, kam es am geſtrigen Tage im Doppel zu einem 
hartnäckigen Kampfe, den das deutſche Paar Henkel⸗ 
Metaxa für ſich entſcheiden konnte, ſo daß die Deutſchen 
mit 3:0 führen und der endgültige Sieg ihnen ſicher iſt. 


Heute werden die letzten Einzelſpiele ausgetragen 
werden. 
In den Schlußrundenſpielen werden ſich Deutſch⸗ 


‘and und Jugoſlawien gegenüberſtehen. Die Spiele 
werden in Berlin ausgetragen werden. 


Louis fämpft mit Braddoc 
am 22. September in Neupork. 


Eher, als man allgemein annahm, wird der Box⸗ 
Weltmeiſter aller Gewichtsklaſſen Joe Louis in den 
Ring treten, um erneut ſeinen Titel zu verteidigen. Im 
Büro der Neuyorker Boxkommiſſion wurde ein Kampf⸗ 
vertrag um die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Louis un? 
dem Ex⸗Weltmeiſter Bradock abgeſchloſſen. 

Die Veranſtaltung dieſes Boxkampfes hat der 
„Kiub des zwanzigſten Jahrhunderts“ übernommen, 
der übrigens das Monopol für alle Boxkämpfe um die 
Weltmeiſterſchaft hat. 

Die Begegnung zwiſchen Louis und Braddock ſoll am 
22. September im Neuyorker Stadion „Yankee“ ſtalk⸗ 
finden. 

In den intereſſierten Sportkreiſen wird angenom⸗ 
men, daß das Intereſſe für dieſe Begegnung kein allzu⸗ 
großes ſein wird, da es noch nicht allzulange her iſt, wo 
der Neger mit Leichtigkeit in der ſiebenten Runde über 
Braddock einen einwandfreien Sieg davontrug. 


Die Schweiz veranſtaltet die Weltmeiſterſchaſt im Eis⸗ 
hocken. 

Nachdem Polen von der Veranſtaltung der Europa⸗ 
und Weltmeiſterſchaft im Eishockey für 1939 Abſtand 
nahm, ſah ſich der Weltverband genötigt, ein neues Land 
für die Veranſtaltung des Wettbewerbes zu ſuchen. Nach 
dem auch Schweden abſagte, erklärte ſich jetzt die Sch 
bereit, beide Meiſterſchaften zu organifteren. 
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Am angenehmſten und heiterſten 
verbzingſt Da die Zeit nur im 


Garten des Neſtaurant „ROMETA“ 


Lödz, Kopernika 46 vo Tel. 162-60 
Erſtklaſſige Küche 


Gutes Orcheſter 


Gegründet i im n Jahre 1891 


hellanſtaltfür Haustiere 
Mag. Vet. H. WARRIKOFF 


KOPERNIKA 22 Tel. 172-07 
Junere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen von Hunden u. Pferden 
Hunde⸗ und Pferdeſchur 
Hundebüder 

Teimmon drahthaariger Hunde 
Hufbellag. Mieten von Hufſpalten 

Empfaug im Ambulatorium 

von 8—1 und von 3—6 
Mitglieder des Tlerſchutzvereins 

erhalten a NE 
VEBOOULOODUGT 


pr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskranthelten 
Traugutia 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſon deres Wartezimmer für Damen 
Jür Unbemittelte — Hollanftaltspreſſe 


Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle 
und Hautlrantheiten (Haare) 


umgezogen 
nuch Przeiazd 17 24. 152.28 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. 
Sonn- und Feiertags v. 10—12 


Benerologiſche 


Haut. u. Geſchlochts⸗ 
Heilanftalt dune 
Petrilauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


bre BRAUN 


Cegielniaug 4 Tel. 100-57 
Haut⸗ u. Geſchlechtstrautheiten 


Empf. 8—1 u. 5—9 
An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—1 Uhr 
Für Undemittelte — Heilanſtaltspreiſe 


E TR 
Sekretariat | 


Deutſchen Abteilung 
Textilarbeiterverbandes 


vVeinaner 109 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Auskünfte 


ee 


der 
des 


ehre naue un den und fegen he He 

ne 1 zu⸗ 
ee eee ſtändigen Gerichten 
— Zenheiten durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Fachlommiffion 

der Neiger, Scherer, Andreher und Schlichter 
Inpfängt Donnerstags und Sonnabends 
n 6—7 Uhr abends in Jachangelegenheiten 
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— 
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Rokicinſka 54 


— — — 


Straßenbahn 10 u. 16 
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Soltszeitung — 


Sonntag, den 24. Juli 1938. 1938. 0 
Billige Wochen vor den Ferien 
Gelegenheitskäufe für in Urlaub Reilende 

Spezieller Rabatt auf Waren der Widzewer Manufaltur und auf Konfektion — 


Mitteilung 


Das Irlenrgeſchült 


„LEON“ 


Limanowſkiego Nr. 66 

führt aus dauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monate 
licher Garantie 


SUM 


Warum 
ichlafen Sie lr F e e 
auf Stroh? 8 5, von 15 8 und 2 —22 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an 
ohne Proisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung. 
Nateatzen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung 
Auch Sofas, Schlafdünte. 
Zaptsans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie gonau 
die Adreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 


Sienliewicga 18 
KNA im Laden 


ee a ee 


Haus Dr. med. 
H. Rözaner 
mit 6 Wohnungen, Stall, Spezialarzt 


Scheune, 1%, Morgen 
Obſtgarten und / Mor⸗ 
gen Ackerland in Wola 
Zaradzinska bei Kawerow 
zu verkaufen 

Adreſſe in der Volks⸗ 
zeitung zu erfahren 


für Haut⸗, veneriſche 
und Sernalratſchläge 


Harutowicza 9 Tel. 128-98 


Empf. 10-12 und 5-7 Uhr 


Brunnenbau— 
Unternehmen ARL ALBRECHT 


Lodz, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 114) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage neuer Brunnen. Flach⸗ und Zief- 
bohrungen, Neporaturen an Hand: und 
Motospumpen ſow. Kupferſchmiedearbeiten 
Solid Schnell Billiq 


2 


die überſichtlichſte Funkzeitſchrift 5 


ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Gr 
pro Woche 
Zu beziehen durch 


1 3 109 
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® 

Me Mode⸗ Journale 
3 Sommer 
2 in großer Auswahl empfiehlt — 
— SS „PROMIEN* 
=) LODZ5 ANDRZEJA2 ® 
SS Cool. 1120 ————— 
W FEEL 


e ene 


Erholung, Geſundheit, 
Verjüngung 


gibt nur das 


Penſionat 
E eee 


Unmmmununmmmmmununununmummummunummn 
r —.. ͤ———— 


Gummi ⸗Näder 


für Wagen — billig, ſolide Ausführung 


Gtlöwna 7 


Sommer friſche 


| ‚SWITEZANKA 


gelegen in der ſchönſten Gegend von PEOf 

am Grabina⸗See, 8 Kilometer von Plock nach aun 
Geſunde und Ichmadhbaite Küche 
Kanaliſiertes Haus. Geöffnet ab 15. Jun 

Information erteilt die Buchhandlung 


E. TRAUTMAN, Plock, Tumska 8, Tel. 12 
Freude fürs ganze Zeben Prob 
hat ein jeder, wenn er feine | 


vom Tiſchler und Tapezierer 


Roman Lipinski Lodz. Rzgowska 


(Ecke Mila) 
kauft. Stets große Auswahl in Möbeln von den 
jachſten bis zu den eleganteſten auf Lager 
rn N 


Lolomobile 


10 Atmoſphären, in gutem Juſt 
preiswert zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Blattes. 


Dr. J. NADEL 


Frauen⸗Krankheiten und Geburtshilfe 
Andrzeia 4 Tel. 228-02 


Empfängt von 3—5 und von 6—7.30 Uhr aben 


gute Verpflegung 
Lodz. ROTE 17 


Sünmum 


5 


N 
ZADEN TRUD. 
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© 6660060666800 
8 Preisliſte für 
Mode-Zeitſchrift 
© 
$ OOe⸗ eitſ ritten 
at un Sinder mode 0 
lufteisrie Wäſche⸗ und Hanparbeiisseitung 
(Biermöcentlih) » = = „ „ —.80 
8 Mode und Wäſche (Vier wöchentlich) —.80 
8 Deutihe Modenzeitung (Vierzehntägig )) 90 
8 Frauenſieiß (Vierwöchentlich ) 90 
© Blatt ber Hausfrau (Vierwöchentlich)):): 90 
8 k Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen mehr 
* * * — 140 
2 Bud u. Zeitſchriften⸗Verttieb „Volkspreſſe 
5 Lodz, Petrikauer 109 
20000020090600090000090002992933980290029082989 
Langiäheiger, erfahrener 
übernimmt noch die Verwaltung von einigen 
Häuſern, gegen niedrige Entſchädigung. Gefl 
Angebote unter „Hausverwalter“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
% %% % „%% %%,h,i,,jẽ % 
5% %%% %%% ů,r eee 
i Praltiſche Handbücher für die 
: Lzucht 
2 N 
Kleintier⸗ und Geflüge zu 
Die Raſſen der e * nie Zl. 1.30 
Taubenzucht 5 e 
Der Kaninchenstall H u 
Verarbeitung der Kaninchenfelle >: „ — a 
Stubentüdenzudt . 3 1.80 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken „ — 8 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ —. 90 
Nutzbringende Hühnerzucht re 1.30 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner e 
Geflügelkrankheiten r 
Monatskalender für den Geflügelzüdter . . „ 90 
Der Polizeihund „ 
Die Erziehung und Dreſſur des Sugushumbes # — 9 
Die Aufzucht junger Hunde. * 7 
Abrichtung und Führung des 5 Jugohundes , „ „ 18 
Hundekrankheiten „ X 
Kanarienzucht „„ „ 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiere „„ „ N 
Vorrätig im f 
i 
Buch⸗ u. Zeitihriften- Vertrieb „Volkspreſſe 
5 Petrikauer 109 
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Lodzer Tagsschrenil 


delegiertenwahl inder deutſchen Abteilung 
| des Tertilarbeiterverbandes 


Am Sonntag, dem 17. Juli d. J., fand im Saate 


us Verbandshauſes eine Mitgliederverſammlung der 
Lodzer Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes ver 
Tertilarbeiter ſtatt, die zur Aufgabe hatte, die Delegier⸗ 
fen zum bevorſtehenden Verbandskongreß zu wählen. 
Der Abteilungsvorſitzende E. Zerbe hielt ein aus⸗ 
ührliches Referat über die Lage der Arbeiterſchaft, die 
ſolltiſche Entwicklung und die bevorſtehenden Aufgaben 
i Kampfe um die Demokratie gegen den Faſchismus. 
dach einer Ausſprache wurden Entſchließungen ange 
Kommen. In ihnen wird gejagt, daß auch in Polen die 
alien Kreiſe beſtrebt ſind, die politiſche Freiheit 
l ferſtören und die breiten Volksmaſſen in der wirt⸗ 
Flachen Unfreiheit zu belaſſen. Es iſt daher notwen⸗ 
ig alle demokratiſchen Kräfte gegen die Expanſion des 
aſchismus auf internationalem Gebiet wie auch im 
en unſeres Staates zu vereinigen. Es werden par⸗ 
Innertarifche Neuwahlen in Polen auf Grund des fünf⸗ 
Aliebrigen Wahlſyſtems verlangt; gegen die Wahlgeſetz⸗ 
lage zu den kommunalen Gemeinden wird Proteſt er⸗ 
ben. In Sachen des Beitritts der ſowjetruſſiſchen 
kelſchaften wurde das Verlangen zum Ausdruck ge⸗ 
butt erneut Schritte mit dem Ziele des Anſchluſſes zu 
iternehmen. Dem bevorſtehenden Kongreß des Textil⸗ 
Abeiterverbandes wird Erfolg in der Richtung der Ver⸗ 
Aung der Einheit gewunſchen. 
Bir Delegierten am Verbandskongreß wurden ge⸗ 
hlt: Arndt, Braunzeis, Serwatka, Eberle und Krzy⸗ 
Asti. Da die letzten beiden die gleiche Stimmenzahl 
Aielten, wird noch eine Entſcheidung zu treffen ſein. 


Ungewöhnlicher Unfall. 

Einen ungewöhnlichen Unfall erlitt die 45jährige 
Snnillewa Komorowſka, wohnhaft Kſ. Brzoſkaſtraße 8. 
Se ank Tee aus einem Glas, in welches Splitter aus 
em zerſchlagenen Glas gefallen waren. Sie ſchluckle 
amen mit dem Tee einige Glasſplitter, die ihr im 
hals ſtecen blieben. Zu der Verunglückten wurde die 

kungsbereitſchaft gerufen, die fie in ein Krankenhaus 
berührte. 2 

Im Haus Narutowiczſtraße 36 fiel die 20jährige 
Selma Kozak von der Treppe. Sie erlitt allgemeine Ver⸗ 
chungen. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. 


Opfer einer Meſſerſtecherei. 

In der Tokarzewſkiſtraße wurden der 35jährige 
fan Milkowſti, Pancerna 11, und der 27jährige Mi- 
el Figas, ohne feſten Wohnſitz, während einer Schlä⸗ 
ei durch Meſſerſtiche verletzt. Die Rettungsbereit⸗ 
Malt erwies ihnen Hilfe. 


Mate Fu ess WW We 


droßes Gartenfeſt im Helenenhof 
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u. Auf Umwegen = 
zum Glü 


Roman von H. Schneider 
(7. Jortſetzung) 

Dann hat fie von mir gelernt“, kam des Vetters 
licht pöttiſche Antwort. 
Mag ſein“, gab Harry zu. „Nun muß ich allerdings 
ehen daß ich ihr meine Ehe bis jetzt abſichtlich ver⸗ 
hwiegen habe und weiterhin verſchweigen werde, bis 
M gänſtigerer Zeitpunkt eintritt. Auch Thora hat nad) 
Üngerem Sträuben eingeſehen, daß ich jetzt nicht zut 
Wers handeln kann. Ich möchte dich daher bitten, 
Koßtante Pauline gegenüber ebenfalls zu ſchweigen.“ 
Farl⸗Ludwigs Geſicht war unddurchdringlich. „Wie 
dich mit deiner Gattin darüber auseinanderſetzt, iſt 
lire Privatſache, die mich nichts angeht. Im übrigen 
Aide ich ſchweigen, ſelbſt wenn ich durch Zufall einmal 
it Großtante Pauline zuſammenkommen te, Vor⸗ 
Asgeſegzt, daß ſie mich überhaupt anredet.“ 
Betroffen ſah Harry den Vetter an. 
Ulli, jo vollkommen verfeindet?“ 
Das ſollteſt du doch wiſſen!“ 
Es lag etwas Eigenartiges in dieſen wenigen Wor⸗ 
n, Thora wollte es ſcheinen, als ob ihr Mann ſich pein⸗ 
ich davon berührt fühlte. i 

„Run — ja — aber, wenn doch Großtante Pauline 
hr Dergangenen Frühling nochmals mit dir korreſpon⸗ 
fert hat?“ 
„Sie machte mir ein Angebot, auf das ich mit einem 
latten Nein antworten mußte, und das ſcheint den 
nich zu einem vollſtändigen gemacht zu haben.“ 
„ Karl⸗Ludwig ſchwieg, um nach einer Weile fortzu⸗ 
ren: Sei verſichert, daß ich es dir von Herzen gönne, 
M Nachfolger Großtante Paulines zu werden. Du 
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ellage zur Volkszeitung 
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Alte und neue Arbeits lonflilte in Lodz 


In Sachen des in der Papierfabrik von 
Adelfang, Srebrzynſka 36, ausgebrochenen Konflikts 
konnte geſtern Einigung erzielt werden. Den Arbeilern 
warde eine Lohnzulage von 5 bis 20 Prozent zugeſichert. 

Der Konflikt in der Widzewer Manufaktur 
wegen der Entlaſſung von drei Meiſtern iſt nunmehr 
beigelegt worden. Nachdem ſich die Fabrikleitung ſchon 
vor einigen Tagen bereit erklärte, einen Meiſter weiter 
zu beſchäftigen, erhielt der Meiſterverband geſtern Meit⸗ 
teilung, daß auch die Kündigung der zwei anderen Mei⸗ 
ſter rückgängig gemacht wurde. 

In der Appretur und Färberei von Augaſtin, 
Srebrzynſka 132, wurde vor einigen Tagen ein wegen 
der Bezahlung der Urlaube, der Ueberſtunden uſw. aas⸗ 
gebrochener Konflikt beigelegt, indem die Firmenleitung 
zi Arbeitsinſpektorat eine entſprechende Zuſicherung gab 
U. a. ſollten die Arbeiter Holzſchuh, Schürzen, Tee uſw. 
erhalten. Da die Firma dieſe Sachen bis geſtern nicht 
befchafft hatte, wanbten ſich die Arbeiter erneut an ihren 
Verband, der die Angelegenheit dem Inſpektor meldete. 


Morgen Konferenz wegen des Abkommens in der Trilot⸗ 
induſtrie. 

Nachbem die ge niſchte Kommiſſion den Text eines 
Lohnabkommens für die Trikotinduſtrie ausgearveitet 
hat, finder morgen im Arbeitsinſpektorat die erſte Kouſe⸗ 
renz wegen des Abſchluſſes dieſes Abkommens ſtatt. 


Neuer Konflilt in den Spedit ensgeſchä ten 

Zwiſchen Vertretern der Beſitzer und der Angeſtell⸗ 
ten der Speditionsbüros fand eine Konferenz ſtatt, auf 
welcher die Unternehmer den Angeſtellten kundtaten, daß 
ſie das Abkommen zum 31. Auguſt kündigen, da es ver⸗ 


Diebſtahl und eine Diebesfeſtnahme. 

Im Aerztepunkt der Sozialverſicherungsanſtalt in 
der Glowackiſtraße 3 ſtahlen unbekannte Diebe ärztliches 
Zubehör und einige Schürzen im Werte von 150 Zloiy. 

Geſtern nacht wurde der 22jährige Alfred Saga⸗ 
nowſki, Zbozowa 6 wohnhaft, mit einem Sack mit Sa⸗ 
chen feſtgenommen. Die Sachen hatte er aus der Weh⸗ 
nung des Jakub Rozental, Lutomierſka 14, geſtohlen. 

Zwei Seſöſtmordverſuche. 

Im Flur des Hauſes Petrikauer 56 trank die 3ljaͤh⸗ 
rige Maria Swientoſlawfka, wohnhaft Zlotaſtraße 2, in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure. Die Lebensmüde 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenzaus 
übergeführt. 


In ſeiner Wohnung Skierniewickaſtraße 15 nahm 


trittſt damit ein wahrſcheinlich tadellos erhaltenes Erbe 
an, denn bei aller Strenge und allem Eigenſinn iſt Broß⸗ 
tante Pauline eine fleißige, ſparſame und ordentliche 
Verwalterin ihres Eigentums geweſen.“ 

Harry ſchien verlegen. „Ob ich der Erbe werde, iſt 
noch nicht heraus, da ſind noch andere da. Aber eine 
Vertrauensſtellung, eine Lebensarbeit möchte ich ſchon 
dort finden, das geſtehe ich offen zu.“ 

„Die anderen Erben werden Geld erhalten, für die 
Fabrik wirſt nur du in Betracht kommen.“ 

Peinlich berührt, warf Thora dazwiſchen: „Aber 
dieſe Großtante ſcheint mir eine noch ſehr rüſtige alte 
Dame zu ſein, und hier wird über ihr Erbe verhandelt! 
Ich finde das unſchön —“ 

Harry zog ärgerlich die Stirn in Falten und wollte 
eine heftige Antwort geben, als der Ober mit der Nach⸗ 
ſpeiſe kam. Karl-Ludwig warf einen ſeltſamen Blick auf 
Thora und verbeugte ſich ſchweigend. Etwa zehn Minu⸗ 
ten ſpäter erhob er ſich und ließ ſich auch nicht halten. 

„Ein ganz ſonderbarer Menſch“, ſagte Thora, un— 
mutig hinter ihm her blickend, „die ganze Stimmung hat 
er einem verdorben.“ 

Das gelang ihm ſchon früher vortrefflich, und doch 
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hatte ich manchmal das Gefühl, als bevorzugte Groß⸗ 
tante ihn.“ > 
„Wirklich? Das begreife ich nicht. Steht er ihr 


übrigens näher als du?“ 

Sie mußte ihre Frage wiederholen, 
erſte überhört zu haben. 5 

„Allerdings. Karl⸗Ludwig iſt der Enkel eines jün⸗ 
geren Bruders ihres verſtorbenen Gatten. Dagegen 
war mein Großvater nur ein Vetter von Großtante 
Paulines Mann, der jedoch, weil ein Waiſenkind, mit 
dieſen beiden Brüdern zuſammen erzogen wurde.“ 

„So ſeid ihr ja überhaupt keine Vettern im land⸗ 
läufigen Sinn?“ 


er ſchien die 
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ſchiedene Bedingungen enthalte, die für fie höchſt unbe: 
quem ſeien. Der wichtigſte Punkt ſei die Beſtimmung, 
wonach die Angeſtellten ihre Arbeit um 19 Uhr beenden. 
Um dieſe Zeit liefen aber noch viele Pakete zur Beför⸗ 
derung ein. Wenn die Angeſtellten um dieſe Zeit die 
Arbeit unterbrechen, könnten die Pakete an dieſem Tag 
nicht mehr erledigt werden. In den meiſten Fällen wür⸗ 
den die Pakete von den Auftraggebern zurückgenommen, 
wodurch den Unternehmern Schaden entſtünde. Die Ver⸗ 
treter der Angeſtellten erklärten demgegenüber, daß ſie 
von dem Grundſatz des Sſtündigen Arbeitstages nicht ab⸗ 
weichen und auf die Beibehaltung der bisherigen Ar⸗ 
beitszeit beſtehen würden. — Der Konflikt wurde dem 
Arbeitsinſpeltor gemeldet, der in den nächſten Tagen 
beide Seiten zu einer Konferenz einladen wird. 


Die Saiſonarbeiter haben nichts erreich 


Wie berichtet, fuhr am 22. Juli eine Abordnung der 
Li dzer Saiſonarbeiterverbände nach Warſchau, um im 
Furſorgeminiſterium noch einmal wegen der Erhöhung 
der Löhne und Erweiterung der Arbeiten auf 6 Tage in 
der Woche vorzuſprechen. Dieſe Forderungen wurden 
bei den erſten Verhandlungen als undurchführbar aöge⸗ 
lehnt. Auch diesmal wurde den Saiſonarbeitern erklärt, 
daß eine Erfüllung der Forderungen beim jetzigen Stand 
der Dinge nicht möglich ſei. Die für Lodz beſtimmten 
Mittel des Arbeitsfonds ſeien bereits erſchöpft. Die Ab⸗ 
ordnung erhielt jedoch den Beſcheid, daß in den nächſten 
Tagen in Lodz ein Vertreter des Fürſorgeminiſteriums 
und der Direktor des Arbeitsfonds eintreffen würden, 
die betreffs einer privaten Anleihe für die Stadt Lohz 
Beſprechungen führen werden. Sollte Lodz dieſe 
leihe erhalten, dann würden die Arbeiten erweillert 
werden. 


5 
Ali⸗ 


Stefan Malecki in ſelbſtmörderiſchen Ab⸗ 
zu ſich. Er erlitt eine ſchwere Vergiftun 
du 1) e gulli 
Die Rettungsbercit⸗ 


der 28jährige 
ſicht Luminal 
und wurde bewußtlos aufgefunden. 
ſchaft überführte ihn in ein Krankenhaus. 


Vom Kraftwagen angedrückt 


Auf dem Grundſtück Chlopickiſtraße 5 im Stadtteil 
Widzew wollte der 18jährige Joſef Oſinſkti eine Aus⸗ 
beſſerung am Kraftwagen vornehmen. Als er unter dem 
durch einen Flaſchenzug angehobenen Wagen lag, rutſchte 
der Wagen ab und drückte Oſinſki an. Ihm wurde der 
Bruſtkaſten eingedrückt. Er mußte von der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt werden. 

Beim Reinigen ihrer Kleidungsſtücke mit Benzin er⸗ 
litt die 42jährige Marie Kraus, Petrikauer 64, Verbren⸗ 
nungen an den Händen, da das Benzin Feuer gefangen 


= pet 1 hatte. Ihr erwies die Rettungsbereitſchaft Hilfe. 
se | Weſſen Eigentum? 
Im 7. Polizeikommiſſariat befindet ſich ein Damen⸗ 
mantel, der vor dem Haus Gdanſka 11 gefunden wurde. 
des Eodzer Muſik⸗Vereins 77 Der rechtmäßige Beſitzer des Mantels kann ihn abholen. 
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„Nein, aber wie ſoll man ſich ſonſt bezeichnen? Wir 
lernten uns bei Großtante Pauline kennen, na, und blie⸗ 
ben in loſer Verbindung. Manchmal ſchrieben wir uns. 
ein ganzes Jahr nicht und ſahen uns erſt während der 
Ferien bei Großtante Pauline wieder.“ 

Thora ichwieg und kämpfte noch immer mit einem 
tiefen Gefühl ges Unbehagens, das ihr Karl-Ludwigs 
Verhalten eingeflößt hatte. 

Harry merkte es, er beſtellte eine Flaſche Schaum⸗ 
wein, was Thora eine Verſchwendung nannte. Er aber 
behauptete, ſie müßten die durch Karl-Ludwig verloren⸗ 
gegangene Slimmung wieder herbeizaubern, und das 
könnten ſie nar mit Hilfe einer Flaſche Sekt. Das war 
cuch wirklich der Fall, und jo endete der Abend noch ßu 
ihrer beider Zufriedenheit. — 

Schon wenige Tage ſpäter mußte Harry wieder ab⸗ 
reiſen. Am Abend vorher kam er noch auf eine Stunde 
zu Thora und nahm ihr das Verſprechen ab, nicht auf 
den Bahnhof zu gehen. 


„Es hat keinen Zweck, ich kann mich nicht von dir 


verabſchieden, und wir bringen höchſtens unſer Geheim⸗ 


nis in Gefahr“, ſtellte er ihr eindringlich vor. Sie jah 
das nach anfänglichem Zögern auch ein, und jo nahmen 
ſie heute ſchon Abſchied voneinander. 

Aber am anderen Morgen dachte Thora ſehnſüchtig: 
Ich möchte ihn gern noch einmal ſehen — nur aus der 
Ferne — er braucht ja gar nicht zu wiſſen, daß ich au 
dem Bahnſteig bin! Ich weiß ja, wann ſein Zug Führt, 
hat er es wir doch ſelber geſagt, und daß er zweiter 
Klaſſe fährt, weiß ich nun auch! 

Sie becilte ſich daher mit ihrer Hausarbeit und war 
pünitlich zur angegebenen Zeit auf dem Bahnhofe. Wäh⸗ 
rend ſie die Treppen hinaufeilte, fiel ihr ein, daß ne ſa 
bis Halle oder noch ein Stück weiter hätte mitfahren 


können! an 
Fortſetzung folgt 


Kipiani wieder vor Gericht 


Vor dem Stadtgericht ſtand geſtern wieder der be⸗ 
tuchtigte Betrüger Mikolai Kipiani, der ſeinerzeit wegen 
Ausgabe falſcher Lieferſcheine zu 4 Jahren Gefängnis 
verurteilt wurde. Kipiani erhielt aus dem Gefängnis 
Krankheitsurlaub. In dieſer Zeit verübte er verſchiedene 
Betrügereien, u. a. ſetzte er drei Schecks in Umlauf, die 
keine Deckung hatten Dafür wurde er in drei Fällen 
zu Gefängnisſtrafen von 5 bis 6 Monaten verurteilt. Cr 
richtete an das Gericht ein Geſuch um Zuſammenziehung 
dieſer Urteile. Das Gericht berückſichtigte das Geſuch in⸗ 
ſofern, als es die drei Strafen in ein Jahr Gefängnis 
zuſammenzog. 


Schecks ohne Deckung in Zahlung gegeben. 


Mendel Szulim Kuperminc aus Lodz ſtellte einen 
Scheck auf 150 Zloty, zahlbar am 27. April, aus. Als 


der Inhaber des Schecks das Geld in der Bank kaſſicren 
wollte, ſtellte ſich heraus, daß der Scheck keine Deckung 
hatte. Kupermine wurde zur Verantwortung gezogen. 
Geſtern verurteilte ihn das Stadtgericht zu 6 Monaten 
Gefängis und 150 Zloty Geldſtrafe. 

Wiegen desſelben Vergehens hatte ſich ein gewiſſer 
Abram Dreszewicz zu verantworten, der einen Scheck 
auf 250 Zloty in Zahlung gab, wobei er wußte, daß 
keine Deckung vorhanden iſt. Dreszewiez wurde glcich⸗ 
falls zu 6 Monaten Gefängnis und zu 200 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 


Den eigenen Wechſel geſtohlen. 

Der 58jährige Jakob Sztajnberg, ein Manufaktur⸗ 
Sarenhändler aus Tomaſchow, kaufte in dem Manafak⸗ 
turwarenlager von Berman, Nowomieiſka 42, Waren für 
6000 Zloty. Als Deckung gab Sztajnberg 6 Wechſel zu 
1000 Zloty. Als ſich Sztajnberg entfernt hatte, bemerkte 
Berman, daß er nur 5 Wechſel habe. Er lief dem Sztajn⸗ 
berg nach und verlangte den 6. Wechſel. Dieſer tat ent⸗ 
rüſtet und erklärte, alle Wechſel gegeben zu haben. Als 
aber ein Poliziſt kam und Sztajnberg durchſucht wurde, 
fand man bei ihm den fehlenden Wechſel. Er wurde zur 
Verantwortung gezogen und jetzt zu 6 Monaten Haft 
verurteilt. 


—— 


Eine Leiche auf dem Eiſenbahndamm 
bei Zgiers 


Auf dem Eiſenbahndamm zwiſchen Zgierz und Stry⸗ 
dow wurde die Leiche eines etwa 40jährigen Mannes ge⸗ 
funden, der von der Eiſenbahn überfahren wurde. Die 
Leiche wurde nach der Totenhalle nach Zgierz gebracht. 
Der Name des Toten iſt unbekannt. 


Taubſtummer von einem Kraftwagen überfahren. 


Auf der Landſtraße zwiſchen Kamienſt und Noto 
Kamienſk wurde der 61 Jahre alte taubſtumme Joſef 
Pruszynſki aus Kamienſk von einem Laſtkraftwagen 
überfahren. Pruszynſki hörte das Signal des Kraftwa⸗ 
gens nicht. Im letzten Moment bemerkte er den Wagen 
hinter ſich. Er ſprang nun plötzlich zur Seite, und zwar 
direkt vor den Wagen. Der Chauffeur Jan Szlyk aus 
Warſchau riß das Steuer zur Seite, konnte das Unglück 
aber nicht mehr vermeiden, während das Auto überdies 
in den Straßengraben fuhr. Pruszynſti erlitt Rippen⸗ 
brüche und einen Schädelbruch. Er ſtarb im Krankenhaus 
bald nach ſeiner Einlieferung. 


Den Konkurrenten orſchoſſen 


Wladyſlaw Mielezaref und Joſef Wolek, beide aus 
dem Dorf Gajewice im Sieradzer Kreiſe, handelten mit 
Getreide. Früher führten fie den Handel gemeinſam. 
Wolek nahm es aber mit der Ehrlichkeit nicht genau und 
betrog ſeinen Teilhaber um 1200 Zloty. Als ſie dann 
getrennt den Handel fortführten, kam es zwiſchen ihnen 
zu einen ſchweren Konkurrenzkampf. Vorgeſtern traſen 
ſie ſich in der Dorfſchenke. Als ſie beide betrunken waren, 
dam es zwiſchen ihnen zu Streit und ſchließlich zu ciner 
Schlägerei. Mielezarek ergriff hierbei einen Meboiver 
und ſchoß auf feinen Gegner. Der 34jährige Joſef Wo⸗ 
lek wurde in den Kopf getroffen und war auf der Stelle 
ot. Mielczarek wurde verhaftet. 


Geſchäftliches 
Der „Konſum“ für die in Urlaub Reiſenden. 

Jeder, der in Urlaub reiſt, hat vorher verſchiedene 
Einkäufe zu tätigen, ſei es an Konfektion, Schuhwerk, 
Badeartikeln, Wäſche oder dergleichen mehr. Die baite 
Einkaufsquelle für alle dieſe Bedarfsgegenſtände iſt der 
„Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur in der Roli⸗ 
einfkaſtr. 54. Der „Konſum“ bietet auch zu ganz niedri⸗ 
gen Preiſen die eigenen Erzeugniſſe für Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wüſche, Wollwaren, Seidenſtoffe, Stoffe für Bluſen, 
Kleider, Schlafröcke uf. an. Trotz der Sommerzeit Find 
die Verkaufsſäle des „Konſum“ ſtark beſucht, ein Beweis 
mehr, daß er die vom Publikum bevorzugteſte Handels⸗ 
ſtätte iſt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, Alter 
Ring 9; Stanielewicz, Pomorſka 91; Borkowikt, Za⸗ 
wadzla 45; Gluchowſti, Narutowicza 6; Hamburg 
Glotona 50; Pawlowfki, Petrikauer 307, 


flus demdeutschenGeſellſchaftsleben 


Großes Gartenfeſt des Muſikvereins „Stella“. 
1 Der Lodzer Muſikverein „Stella“ wird in dieſem 
Sommer ſeine zahlreichen Freunde und Sympathiler 
mit einem großen Sommerfeſt im ſchönen Garten des 


Helenenhoſes überraſchen, welches er für den 14. Auguſt 


ankündigt. Die Gartenfeſte der „Stellaner“ haben in den 
deutſchen Geſellſchaftskreiſen immer guten Anklang ge⸗ 
funden, was umſo ſtärker in dieſem Jahr der Fall jein 
dürfte, denn der Garten des Helenenhof allein iſt ſchon 
ein ſtarkes Anziehungsmoment. Wenn die Veranſtaller 
noch für ein gediegenes Programm und für verſchiedene 
Zerſtreuungen ſorgen und wenn auch der Wettergott der 
Veranſtaltung wohlgeſinnt ſein wird, ſo werden die 
„Stellaner“ ſicherlich ihren immerhin etwas gewagten 
Schritt nicht zu bereuen haben. 


Das Programm des Gartenfeſtes ſieht vor: muſika⸗ 
liſche Darbietungen des eigenen Streichorcheſters unter 
Leitung des Herrn Schicktanz und des Blasorcheſters un⸗ 
ter Leitung des Kapellmeiſters Robert Bräutigam, eine 
Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Glücksrad, Kahnfahrten, 
Tanz und am Abend am Waſſer ein bengaliſches Feuer⸗ 
werk. Dies ſind alles Darbietungen, bei welchen ſich es 
einige angenehme Stunden im ſchattigen Grün der Parl⸗ 
anlage zubringen laſſen wird. 


Der Wunſch der „Stellaner“ iſt, am 14. Auguſt 
recht viele Gäſte bei ſich zum Gartenfeſt im Helenenhof 
begrüßen zu können. 

= 


Gartenſeſt des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
f und Arbeiter. 


Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 
macht alle ſeine Mitglieder, Freunde und Gönner darauf 
aufmerkſam, daß das Gartenfeſt endgültig am nächſten 
Sonntag, dem 31. Juli, im Garten des Herrn Scharf in 
der Napiorkowſkiſtraße ſtattfinden wird. Die Vordberei⸗ 
tungen ſind in flottem Gange und es wird für das ge⸗ 
ſellige und leibliche Wohl der Gäſte aufs beſte geſorgt 
ſein. Die Tanzmuſik wird das Jazzorcheſter unter Lei⸗ 
tung des Herrn Schicktanz liefern. 

* 


Jamilien⸗Ausflug der Sängerieltion 
des „Joriſchritt“ 


Am Sonntag, dem 24. Juli, veranſtaltet die Sän⸗ 
gerſektion beim Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Fortſchritt“ einen Familien⸗Ausflug nach Kaly bei 
Lodz. Auf dem Ausflug wird geboten: Chorgeſang, 
Mufit und verſchiedene Spiele. Treffpunkt um 8 Uhr 
morgens am Baluter Ring. 

* 


Konſtantynom. Goldene Hochzeit. Heute, 
Sonntag, feiert der Landwirt aus Babice bei Konſtanty⸗ 
now Herr Julius Bernhardt mit ſeiner Gattin Eliſabeth 
geb. Klee das Feſt der goldenen Hochzeit. Wir wünſchen 
dem greiſen Jubelpaare einen ſorgenfreien Lebensabend. 


Grundlegendes über das Klima 


Die Einrichtungen unſeres ſozialen Lebens, die 
Pläne und Projekte der Menſchheit ſind auf der Voraus⸗ 
ſetzung aufgebaut, daß die Geſetze der Witterung keinen 
allzu großen Aenderungen unterworfen ſind, und daß die 
vier Jahreszeiten mit Regen, Schnee und Sonnenſchein 
einander in regelmäßiger Folge ablöſen. Nun, die gro⸗ 
ßen klimatiſchen Aenderungen ſind keine Anlegenheiten 
weniger Jahre oder Jahrzehnte, ſondern vollziehen fi 
im Laufe von Jahrhunderten oder Jahrtauſenden, und 
wir haben ſicherlich keinen Grund, im Laufe eines kurzen 
Menſchenlebens, eines Augenblicks für die Entwicklungs⸗ 
geſchichte unſeres Planeten, irgendwelche Veränderungen 
zu befürchten. Und doch fragt der ewig grübelnde und 
ferſchende menſchliche Geiſt, ob das Klima unſerer Erde 
für ewige Zeiten dem heutigen gleichen wird. Um auf 
dieſes Problem näher einzugehen, müſſen wir uns ein 
wenig mit der Geſchichte unſeres Erdballs beſchäftigen, 
denn nur im Vergangenen liegt die Löſung des Künf⸗ 
tigen. 

Die das Klima unſerer Erde beſtimmenden Fakto⸗ 
ren ſind folgende: 

Die direkte Strahlenwirkung der Sonne, die im Erd⸗ 
innern ruhende Wärmequelle und die Schnelligkeit, mit 
der die Erde die aufgeſpeicherte Wärme wiederum der⸗ 
liert. Der erſte Faktor iſt der uns am beſten bekannte, 
denn alles menſchliche und tieriſche Leben der Erde hängt 
von der Sonne, als Lebens⸗ und Lichtſpender ab. Eine 
Menge wiſſenſchaft⸗icher Theorien ſuchen die Art und 
Geſetzesmäßigleit der goldenen Strahlenbündel zu er⸗ 
klären, doch unſtreitbar richtig iſt nur das Geſetz vom 
elfjährigen Zyklus der Sonnenaktivität. 

Auch der aus dem Erdinnern ſtammende Wärme⸗ 
quell beruht zum Teile auf dem Sonnenlicht, und zwar 
bandelt es ſich hierbei um Wärme, die während der Bil⸗ 
dung unſeres Planeten aufgeſpeichert wurde. Doch an⸗ 
dererſeits ſpielt hierbei auch die immer noch etwas rät⸗ 
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Schachnachrichten 
Dr. Euwe weiterhin Schachmeiſter von Holland. 
2 Die diesjährige Landesmeiſterſchaft von Hollaug, 
die in Amſterdam zum Austrag gelangte, hatte eine außer 
gewöhnlich ſtarke Beſetzung zu verzeichnen. Der ehema⸗ 
lige Weltmeiſter Dr. Euwe hat ſein ganzes Können und 
ſeine große Erfahrung in die Wagſchale werfen müſſen, 
um als knapper Sieger hervorzugehen. Die Placierung 
lautet: Dr. Euwe 9 Punkte, Cortlever 8, Dr. van den 
Boſch 7,5, de Groot 6,5, Landau und van Sheltin gen 
Punkte. 
Schachturnier um die Meiſterſchaft von Deutſchlauo. 
Das Turnier um die diesjährige Meiſterſchaft von 
Deutſchland, welches Ende dieſes Monats beginnt, wirt 
folgende Teimehmerliſte aufweiſen: Kieninger, Richter 
Rellſtab, Michel, Kranki, Reinhardt, Schmidt, Eliskaſes, 


Prof. Pecker, Grünfeld, Dr. Weil, Kohler, Eiſinger, 
Engels, Hermann, Koch und Nowarra. Als Favoriten 


des Turniers werden Eliskaſes und Kieninger angeſehen 
Unbegreiflich iſt das Fehlen des ehemaligen deutſchen 
Meiſters Bogolubow. { 


Italien — Schweiß. 

In Lauſanne beginnt demnächſt ein in feiner Ark 
origineller Kampf zwiſchen Italien und der Schweiz, der 
darin beſtehen wird, daß jeder Schweizer gegen alle 
Italiener und jeder Italiener gegen alle Schweizer ſpie⸗ 
len wird. Beide Länder werden durch ihre fünf beſten 
Spieler vertreten ſein! Italien durch Caſtaldi, Napoli⸗ 
tano, Roſſelli, Stalda und Staldi und die Schweiz durch 
Grob, Johner, Stahelin, Gygli und Hennenberger. 


ſelhafte, auf Atomveränderungen beruhende Radioakkioi⸗ 
tät eine bedeutende Rolle. Zieht man nun noch den 
dritten, für das Klima unſeres Planeten maßgebenden 
Faktor, das Tempo des Wärmeverluſtes ‚in Betracht, ſo 
kann man wohl jagen, daß die Temperatur der Erde Dit 
Reſultierende der in einem feſten Verhältnis zueinandes 
ſtehenden Wärmeverluſte und Gewinne darſtellt. 

Ein Steigen der Sonnenwärme hat eine erhöht 
Lufttemperatur zur Folge, aus der ſich wiederum ver 
ſchiedene klimatiſche Aenderungen ergeben. Doch diese! 
Aenderungen laſſen ſich rechneriſch nicht erfaſſen, ben 


hier muß neben den hauptſächlichen Faktoren der Klit 
mabildung eine derartige Unmenge der verſchiedenſten 


Einflüſſe in Betracht gezogen werden, daß es den Wiſſen 
ſchaftlern bisher noch nie gelungen iſt, die Folgen einer 
Erhöhung der Sonnenwärme exakt zu berechnen. 

Vor ungefähr zwanzigtauſend Jahren zogen ſich die 
Eismaſſen der Erde in die Polarregionen und die Hoch“ 
täler der Alpenzüge zurück, das Klima erwärmte ſich 
nach und nach und erreichte ſchließlich eine, unſere Jeu, 
tige Temperatur etwas überſteigende Durchſchnites, 
wärme. Einige Jahrtauſende ſpäter begann eine Pe⸗ 
riode niederer Temperatur, die, geſchichtlich geſehei 
etwa mit dem Beginn der chriſtlichen Zeit übereinſtimimt. 
Das Mittelalter ſchließlich brachte ungefähr unſer heal 
ges Klima mit ſich. Aus all dieſen Vorgängen können 
wir ſchließen, daß nach vielen Jahrtauſenden wiederum 
undurchdringliche Schnee- und Eisſchichten unſeren Pig 
neten bedecken werden. 0 

Der Menſch, die Krone der Schöpfung, der ſchon st 
viele Naturerſcheinungen meiſterte und bezwang, i 
wehrlos den klimatiſchen Veränderungen ausgeſetzt, und 
hier find wohl auch die tiefſten Urſachen der großen Ada, 


kerbewegungen zu ſuchen. Zwiſchen dem Einfall der 
Barbaren in die warmen Landſtriche des Mittelalter 
und der großen Trockenheit, die zu dieſer Zeit das 


Innere Aſiens förmlich ausdörrte, beſteht ein unſtreilbg 
rer Zuſammenhang. Und der Menſch, deſſen Intelligen 7 
die herrlichſten Dinge erſonnen hat, iſt letzten Ende? „ 
nur ein Spielball der Elemente. 
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Bielis-Biala u. Umgebung 


dit das eine Erholung! 


Die Sozialverſicherungsanſtalt in Bielitz hat jür die 
serficherten. Arbeiter, die ihren Erholungsurlaub aus⸗ 
uten wollen, ein Erholungsheim in Uſtron auf 14 Tage 
\ingerichtet. Es kamen 65 Arbeiter zuſammen. Dieſes 
(tholungsheim befindet ſich in der geweſenen Möbelfa⸗ 
it und es beſteht aus 3 Schlafzimmern, einem Speiſe⸗ 
zal und einer Küche. In dieſen Schlafzimmern, deren 
um nicht zu groß iſt, befinden ſich nicht weniger als 
8 Betten. Man kann ſich daher eine Vorſtellung machen, 
uns für eine Luft in ſolchen Zimmern iſt, zumal man ſie 
alt Rückiicht auf eventuelle Diebſtähle nicht lüften kann, 
nd wie „zuträglich“ ein ſolcher Zuſtand für die „Erho⸗ 
ang“ it. In dieſen Räumen fehlt jedwede Einrichtung; 
aht nur Käſten zur Aufbewahrung von Kleidern ſehlen, 
ie man zur Not auf Nägeln und Fenſtern aufhängen 
muß aber ſogar Kloſetts. Das Waſſer ſoll ſchmutzig 
ad ungenießbar fein. Auch die Koſt läßt viel zu vün⸗ 
hen übrig, was die ins Beſchwerdebuch eingetragene 
Hemerkung, die folgend lautet, beweiſt: 
„Vir Mitglieder der Sozialverſicherungsanſtalt in 
Heals proteſtieren energiſch gegen die unzureichende Koſt 
ind verlangen die Vergrößerung der Rationen, ſonſt 
Azichten wir auf den Aufenthalt. Saal 1: Kozıl E. 
Saal & Krywult Karl. Saal 3 uſw.“ 

Auf obige Beſchwerde verſprach die Direktion der 
3 Ar h die Quantität und die Qua⸗ 
ü der Rationen zu verbeſſern. Jedoch blieb es nur 
beim Berſprechen. Daß dies auf Wahrheit beruht, be⸗ 
gen die nachſtehenden eigenhändigen Unterſchriflen: 
Abarzka, Homa, Grzywacz. Es waren auch Arbeiter in 
een Erholungsheim, die als krank erkannt wurden 
a in ein Sanatorium, in ein Bad zum Trinken von 
Aneralwalfer fahren ſollten. Um fie loszuwerden, hat 
in fie in ſolche Erholungsheime geſendet, mit der Be⸗ 
Mindung, daß die Sanatorien überfüllt ſeien. So han⸗ 
Ain die kommiſſariſchen Verwaltungen der Sozialver⸗ 
ſherungsanſtalt! 
| Aus dieſem Grunde haben auch viele Arbeiter auf 
ene ſoſche „Erholung“ lieber verzichtet und ſind vor der 
eit weggefahren. 1 1 1 


Oberſchleſien 


de Eſſenbahnlinie Zawiertie-Tarnowitz 


Der Bau der Eiſenbahnlinie von Zawiercie nach 
arnowitz, der von der Stadtverwaltung Zawiercie vor 
längerer Zeit begonnen wurde, konnte infolge finanziel⸗ 
ke Schwierigkeiten nicht mehr fortgeſetzt werden. Das 
kiſenbahnminiſterium hat nunmehr die bisher fertigge⸗ 
dien Bauten übernommen und beabſichtigt in beſchleu⸗ 
em Tempo den Bau fortzuführen, um recht bald die 
ante Verbindung zwiſchen Tarnowitz und Zawisrcie 
zustellen. 


N 
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Deulſche Erziehungs berechtigte 
vor Gericht 


Vor der Strafkammer in Rybnik hatten ſich 
derum 13 deutſche Erziehungsberechtigte aus Rudul⸗ 
u, Ehwallowitz und Pſchow, die ſich geweigert halten, 
ste Kinder der polniſchen Schule zuzuführen, nachdem 
ite Anträge für die deutſche Privatſchule abgelehnt wa⸗ 
e zu berantworten. Faſt alle hatten ihre Kinder für 
ie deutſche Privatſchule in Pſchow angemeldet und hat⸗ 
n nach deren Schließung vergeblich die Aufnahme ihrer 
uber in die Privatſchule in Rybnik beantragt. Da 
an ihnen keinen Beſcheid zukommen ließ, blieben die 
der dem Unterricht fern. Daraufhin wurden fie vom 
kwaltungsgericht zu hohen Geldſtrafen verurteilt. Die 
Aagten legten Berufung ein, worauf das Gericht die 
kaſen erheblich herabſetzte. Der Erziehungsberechtigte 
gust Kolodziej wurde freigeſprochen, obwohl ihn das 
erwaltungsgericht zu 140 Zloty oder 49 Tagen Haft 
urteilt hatte. ö 
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Die ſchweren Grubenunfälle 


Auf der Wolfganggrube in Ruda (Wawel⸗ 
be) konnte die Leiche des letzten Opfers der ſchweren 
ſlaſtrophe, des Bergmanns Ewald Oezko, geborgen 
ben. Die Beerdigung der drei Toten wird doraus⸗ 
Aid; am heutigen Sonntag ſtattfinden. 


Ebenſo konnte auf der Graf Renardgrube in 
Isnowitz, wo bekanntlich fünf Bergleute verſchüt⸗ 
und drei getötet wurden, der letzte Verſchüttete, der 
arbeiter Niewiadomſki, unter den Geſteinsmaſſen 
worgeholt werden. Die Beerdigung der verunglückten 
cgleute fand bereits ſtatt. 


Auf Richterſchächte in Siemianowitz 
ide der Lehrhäuer Kaver Feminſki von einſtürzenden 
Menmaſſen verſchüttet, wobei er ſchwere Verletzungen 
Reden erlitt. 


Unter einem Kippwagen mit Erde begraben. 


Bei den Ausbeſſerungsarbeiten auf der Kreisſtraße 
zwiſchen Ruda und Antonienhütte ereignete ſich 
ein ſchwerer Unfall. Der 24jährige Arbeiter Adolf Wil⸗ 
czek aus Ruda wurde unter einem umſtürzenden Kippwa⸗ 
gen mit Erde begraben und erlitt dabei außer einem 
Schulterbruch ſchwere innere Verletzungen. Der Ver⸗ 
unglückte wurde in bewußtloſem Zuſtande ins Krazken⸗ 
haus gebracht. 
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Schwere Verkehrsunfälle 


Zahlreiche Verletzte. 

Auf der Wojewodſchaftsſtraße in Nikolai bam 
es zu einen ſchweren Autounfall. Beim Einmünden in 
die Panewnilſtraße ſtieß das Laſtauto der Firma „Sion- 
ſtie Gazy“ aus Bismarckhütte mit dem Perſonenauto des 
Franz Kutz aus Sohrau zuſammen. Durch den Zuſam⸗ 
menprall wurde das Perſonenauto in den Straßengra⸗ 
ben geſchleudert und bohrte ſich mit der Maſchine tief in 
die Erde ein. Von den Inſaſſen des Perſonenautos 
wurde Bruno Filipſti aus Sohrau, feine Ehefrau und 
einer ſeiner Söhne ſchwer verletzt. Sein zweiter Sohn, 
der Wagenbeſitzer Franz Kutz und der Kraftwagenlenker 
Emanuel Wilezek erlitten leichtere Verletzungen. Sämt⸗ 
liche Verletzten wurden nach Nikolai ins Krankenhaus 


geſchafft. Die Schwerverletzten ſchweben in äußerſter 
Lebensgefahr. Filipſti hatte den Bruſtkorb buchſtäblich 


eingedrückt. Das Perſonenauto iſt vollkommen zertrüm⸗ 
mert worden. Der Laſtwagenlenker und ſein Begloiter 
kamen mit dem Schrecken davon. 

Auf der Landſtraße zwiſchen Friedenshütte 
und Eintrachthütte überrannte ein Autobus den 
18jährigen Schloſſer Georg Kubik aus Kochlowitz, der 


mit dem Rade gefahren war. Kubik wurde vom Jade 
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geſchleudert und erlitt jo ſchwere Verletzungen am ganzen 


Korper, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte 
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Feucht aus dem Leben 


In der Nähe des Bahnhofs Bittkow- Michalkowiz 
warf ſich der 30jährige Arbeitsloſe Wiihelm Scheithager 
aus Siemianotz vor einen Perſonenzug. Sein Kör⸗ 
fer wurde von den Rädern in zwei Teile zerſchnitten 
Scheithauer hinterläßt außer der Frau vier unmünoige 
Kinder. Die Urſache dieſer Verzweiflungstat konnte dis⸗ 
her nicht feſtgeſtellt werden. 

Im Südpark in Kattowißz wurde auf einer Bank 
der 30jährige Erich Paſchek aus Bismardätite 
von Spaziergängern bewußtlos aufgefunden. Er wurde 
ins Krankenhaus gebracht, aber trotz aller ärztlicher Be⸗ 
mühungen ſtarb Paſchet eine Stunde nach der Eintie⸗ 
jerung. Die Aerzte ſtellten feſt, daß der Tod iniv.ze 
Einnahme von Eſſigeſſenz eingetreten war. 

In Chorzow erhängte ſich der 49 jährige Georg 
Kiwitz von der 3. Maiſtraße. Der Beweggrung zu der 
Verzweiflungstat ſoll unheilbare Krankheit geweſen ſein. 

Tödlicher Ausgang einer Schlägerei. 


In Schoppinitz wurde der 29jährige Joſef Syio⸗ 
wiec in ſeiner Wohnung von ſeiner Frau tot aufgefun⸗ 
den. Synowiec hatte am Abend vorher an einem Zech⸗ 
gelage teilgenommen und wurde nachher von dem 22jäh- 
rigen Alois Pietruſchka während eines Streits verprü⸗ 
gelt. Pietruſchka verſetzte dem Synowiec, als er auf dem 
Boden lag, mehrere Fußtritte. Die Frau erſtattete nun 
bei der Polizei Anzeige, daß ihr Mann wahrſcheinlich an 
den Folgen der erlittenen Verletzungen während der Prü 
gelei geſtorben ſei. Pietruſchka wurde daraufhin ver⸗ 
haftet. 


der automatiſierte Embiänner 


Seit der Erfindung des eriten Radioapparates hat 
das Empfangsgerät ungeheure Wandlungen erfahren. 
Daß dies erreicht wurde, iſt der vieljährigen Arbeit einer 
Reihe von Erfindern und Konſtrukteuren zu verdanken, 
deren Bemühungen den modernen Empfangsapparat er⸗ 
geben zaven. 

Ob aber die Entwicklung damit ſchon abgeſchloſſen 
Ob wir auf dem Gebiete der Radiotechnik ſchon alle 
Wie wird das Emp⸗ 


iſt? 
Möglichkeiten ausgewertet haben? 
fangsgerät der Zukunft ausſehen? 

Ohne zu übertreiben, kann ſchon jetzt behaupter wer⸗ 
den, daß in bezug auf Selektivität und Echtheit der Laut⸗ 
wiedergabe der neuzeitliche Apparat die Grenzen der 
Jeiſtiungsfägigleit bereits erreicht hat. Man kann näm⸗ 
lech die Trennſchärfe nicht mehr erhöhen, wenn man nicht 
die Empfangsgüte dadurch ungünſtig beeinfluſſen will. 
Und man kann ſchließlich nicht eine größere natarge⸗ 
treuere Lautwiedergabe verlangen, wenn der moderne 
Empfänger fehig iſt, ſämtliche Schwingungen zu repro- 
Juzieren, für die das menſchliche Ohr überhaupt noch emp 
fiidlich iſt. 

Wenn wir einen Empfangsapparat aus der Zeit 
ror zehn Jahren mit einem modernen Gerät vergleichen, 
donn fällt uns auf, daß die Bedienung des Gerätes heule 
wveflaus einſacher iſt als früher. Und das erſcheint umſo 
merkwürdiger als doch die Einrichtung des Empfangs⸗ 
gerätes von heute weitaus komplizierter iſt als einſt. 
Das erklärt ſich damit, daß die Beſtrebungen der nioder⸗ 
nen Konſtrukteure darauf gerichtet ſind, die Bedienung 
noch einfacher als es ſchon der Fall iſt zu geſtalten und 
doß infolgedeſſen die neueren Geräte immer mehr jeib- 
Rändig arbeitende techniſche Einrichtungen enthalten. 

Die erſte Einrichtung dieſer Art, die mit großer 
Freude begrüßt wurde und eine weitere Automatiſierung 
des Empfangs apparates höchſt erſtrebenswert erſcheinen 
lies, war der Schwundausgleich. Man weiß ja, daß ge⸗ 
wiſſe Wellen die unangenehme Eigenſchaft haben, plög- 
lich in ihrer Stärle nachzulaſſen und häufig ſogar ganz 
zu entſchwinden, bis ſie ſich dann wieder zu normaler 
Lautſtärke zurückfinden. Natürlich iſt eine ſolche Er⸗ 
jcheinung fehr ſtörend. Aber bald gelang es den Techni⸗ 
kern, eine Eir richtung zu ſchaffen, die den Wellenſchwund 
automatiſch ausgleicht und damit die Lautſtärke auf der⸗ 
'elben Höhe hält. 

Zwar hat die Schwundausgleicheinrichtung, deren 
Anwendung den Einbau einer weiteren Röhre im Emp⸗ 
fänger erforderlich macht, wohl den Uebelſtand des „Fa⸗ 
dings“ beſeitigt, doch hat fie das Knattern und Krachen 
im Apparat beim Einſtimmen des Gerätes bon dieſer auf 


jene Welle noch verſtärkt. Um dieſem Mangel adzusch 
fen, wurde eine weitere Einrichtung in Geſtalt eines Ge⸗ 
rätes zur Aufſaugung dieſer Störgeräuſche konſtruiert. 
Dieſe Einrichtung ſtellt automatiſch den Schwundaus⸗ 
gleich ab, wenn die Wellenlänge gewechſelt wird. Die 
Anwendung einer Erfindung hat alſo die Notwendigleit 
einer zweiten zur Folge gehabt, die die Unzulänglichkel⸗ 
ten der erſten beſeitigte. 

Das Beſtreben der Konſtrukteure geht jedoch jetzt da⸗ 
hin, die Einſtellung der gewünſchten Wellenlänge völlig 
uutomatiſch zu erreichen. Es ſind bereits Geräte her zus⸗ 
gebracht worden, die die Welle, die der Hörer vernehmen 
will, ſofort in voller Lautſtärke und Klangreinheit eige⸗ 
ben, wenn man nur auf einen der Knöpfe drückt, die donn 
am Empfänger angebracht find und die Namen den 
tigſten Sendeſtationen tragen. 


Nadio⸗ Program 
Montag, den 25. Juli 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 
6,20 Schallpl. 6,45. Gymnaſtik 12,03 Miiiugs: 
ſendung 14,20 Wunſchkonzert 16 Soliſtenkonzert 
17,10 Austauſchkonzert mit Kattowitz 18,10 Orgel⸗ 


konzert 19 Soldatenlieder 19,30 Konzert 21,10 
Jugoſlawiſches Konzert 21.50 Sport 22 gamen 
konzert. 

Kattowitz. 


13,50 Nachrichten 15,05 Mitteilungen 17 Vortrag 

17,10 Haydn und Mozart 22 Plaudereien. 
Königswuſterhauſen. 

6,30 Frühkonzert 11,30 Bunte Schallpl. 

zert 14,15 Kurzweil 15,15 

Konzert 20,10 Blasmuſik 21 

Neid 22,30 Kleine Nachtmuſik. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 

12 Schloßkonzert 14 1000 Takte lachende Mufik ie 


12 fon 
Volksmelodien TE 
Das großde giſche 


Konzert 20,10 Der blaue Montag 22,15 Bres⸗ 
lauer Turnfeſt 24 Nachtmuſik. 
Wien. 


12 Beethovenkonzert 13,15 Konzert 14,10 Schuüpu 
16 Orcheſterkonzert 20,10 Hörſpiel 21,10 De? 
Großdeutſche Reich. 

Prag. 

12,45 Orcheſterkonzert 16,15 

Blasmuſil 21,10 Sinfonien. 


10,28 


Militärmuſik 


. 
— 
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Vom Bauernland zum Induſtrieſtaat 


Es iſt nicht nur die Sandſchak⸗Frage und die zu 
einem günſtigen Ende geführten Verhandlungen mit 
Frankreich, die der jungen türkiſchen Republik das In⸗ 
tereſſe der Welt zuwenden. Auch die planmäßig organi⸗ 
ſierte Wirtſchaft der Türkei iſt ungemein lehrreich und 
wert, beobachtet und ſtudiert zu werden. Um einen Be⸗ 
griff von den ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich der 
welchen Republik auf wirtſchaftlichem Gebiete entge⸗ 
genſtellen, zu gewinnen, iſt es nötig, einen Blick auf das 
geſchichtliche Werden dieſes Staates zu werfen. 

Während des Sultanregimes wurden die wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen des Reiches arg vernachläſſigt. Die 
Bodenſchätze wurden von ausländiſchen Geſellſchaften 
ausgebeutet, wobei es oft zu bedauernswertem Nassau 
kam, doch der heimiſchen Induſtrie wurde keinerlei Ge⸗ 
legenheit geboten, Wurzel zu faſſen. Auch die politiſche 
Entwicklung des Ditomanenreiches war von ſtändigen 
Wirren erfüllt, die abſolut nicht dazu angetan waren, 
die wirtſchaftliche Entwicklung zu fördern. Kaum war 
wer zweite Balkankrieg zu Ende gekämpft, jo wurde die 
Türkei auf Seiten der Mittelmächte in den Weltkrieg 
hineingezogen, an den ſich unverzüglich der Unabhängig⸗ 
teitskrieg anſchloß. Neue Schwierigkeiten brachten die 
euf Grund des Lauſanner Vertrages vorgenommenen 
Umſiedlungen wichtiger griechiſcher Bevölkerungsteite 
mit ſich. Und als die türkiſche Republik dann endlich zur 
Ruhe kam, ſtand fie wirtſchaftlich vor dem Nichts. 

Die Türkei war ſeit jeher ein Agrarſtaat und noch 
im Jahre 1929 wurde ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß 80 Pro⸗ 
zent der Einwohner dem Bauernſtand angehörten, oder 
wenigſtens einen mit der landwirtſchaftlichen Produl⸗ 
tion zuſammenhängenden Beruf ausübten. Anläßlich 
der großen Trockenheit des Jahres 1929 und der darauf⸗ 


| 


einheitlichen Spezialijterung klar zutage: mit einem 
Schlage war das Gleichgewicht der türkiſchen Hang els⸗ 
bilanz zerſtört. Dies war der letzte Anſtoß für die füh⸗ 
renden Männer der türkiſchen Republik, das längſt ge⸗ 
plante wirtſchaftliche Aufbauprogramm energiſch in An⸗ 
griff zu nehmen. Doch vorerſt mußten die durch die 
Mißernte verurſachten Erſchütterungen des Geldmarktes 
überwunden werden. Zu dieſem Zwecke wurde der fran⸗ 
zeſiſche Finanzwiſſenſchaftler Riſt nach Ankara bezufen, 
und durch eine Reihe energiſcher Maßnahmen gelang es 
auch wirklich, die drohende Geldabwertung einzudämmen 
Man regulierte den Deviſenmarkt, ſchuf eine Anzahl 
Einfuhrkontingente, ſo daß ſich dem Import aus dem 
Ausland wachſende Schwierigkeiten in den Weg ſtellten. 

Der heimiſchen Induſtrie war nun endlich die Mög⸗ 
lichkeit geboten, ſich zu entfalten. Doch war man weit 
davon entfernt, die induſtrielle Entwicklung dem freien 
Spiel der Marktgeſetze zu überlaſſen, ſondern die Regle⸗ 
rung ſchuf einen großzügigen Organismus, die „Sumer⸗ 
Bank“, die mit ihren zwanzig Millionen Pfund Anfangs 
kapital zum ausſchlaggebenden Faktor für die junge In⸗ 
duſtrie wurde. Somit war der Rahmen für den iadu⸗ 
ſtriellen Aufbau geſchaffen und im Jahre 1933 ging man 
an die Ausarbeitung des Fünſjahresplanes. 


Um die wichtigſten Bedürfniſſe des Landes genau 
feſtzuſtellen, wurden vorerſt die Einfuhrſtatiſtiken einer 


gründlichen Prüfung unterzogen; hierauf beſtimmte man 
die künftigen Standorte der Fabriken, wobei man ſich 
von wirtſchaftlichen wie auch von ſtrategiſchen Geſichts⸗ 
punkten leiten ließ. 

Der Plan erſtreckte ſich auf die wichtigſten Induſtrie⸗ 
zweige wie: Hütten⸗, Textil⸗, Zelluloſe⸗, Glas- und che⸗ 
miſche Induſtrie, wobei das Hauptgewicht auf den Aus⸗ 


cherdings die denkbar günſtigſten Bedingungen auf 
Was die Hütteninduſtrie anbelangt, jo wurden vor all 
die Schwefellager ausgebeutet. Der Ertrag dieſer & 
iſt jo reichhaltig, daß man in kürzeſter Zeit die Aut 
erreicht haben wird. Dabei beträgt der jährliche 
darf ungefähr 3000 bis 4000 Tonnen. Auch die 
Smyrna gegründeten Papierfabriken und die von iR 
zöſiſchen Ingenieuren in d errichtete op 
lanfabrik arbeiten zur vollſten Zufriedenheit. Ei 
und allein auf dem Gebiete der chemiſchen Induſtrie 
man die aufgeſtellten Ziele noch nicht völlig erreicht.! 
im Plane vorgeſehene fabrikmäßige Roſenöldeſtillg 


wurde zwar in Angriff genommen, doch die die Sup 
phosphate und Schwefelſäure betreffenden Projekte 


finden fi noch im Stadium der theoretiſchen Vorbe 
tung. Unſtreitbar iſt dieſes Zurückbleiben hinter 
Plane der Geſchäftsverbindung mit einigen reich“ 
ſchen Großfirmen zu verdanken, die auf die von der 
kei verlangte Regelung im Kompenſationswege # 
eingehen wollten. 

Abſchließend ergibt ſich noch die Frage der Fü 
zierung dieſes planmäßigen Wirtſchaftsaufbaues. 
türkiſche Wirtſchaft ſelbſt brachte für die Finanzie 
des Plans die beträchtliche Summe von 30 Mile 
fürkiſchen Pfund auf; doch der koſtſpieligſte Teil 
Fünfjahrespianes, der Ausbau der Schwerinduſtrie 3 
von der Londoner Gruppe Braſſiert finanziert, Die) 
ir dem im Jahre 1936 in Ankara unterzeichneten A 
trag zur Errichtung zweier Hochöfen in Karabuk, ei 
Kotsfabrik und einer gewiſſen Anzahl Martinöfen 5 
pflichtete. Auch von jeiten der Sowjetunion wurde 
ſangen türkiſchen Republik eine zinsloſe Anleihe in! 
Höhe von acht Millionen Dollar gewährt. Es iſt naß 
lich klar, daß die Geldgeber mit dieſen Finanzakt⸗ g 
gußenpolitiſche Ziele verfolgen, und beſonders 


Sat 


iſt beſtrebt, ſich auf dieſe Weiſe im Oſten einen Fee 


und Verbündeten zu ſichern. 


folgenden Mißernte traten die Nachteile einer derartig | lau der Textilinduſtrie gelegt wurde, für die das Land 
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Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter PRZETARG 

Am Sonntag, dem 31. Juli ab 2 Uhr nachm. veranjtalten wir im are, Zarzad Miejski w Eodzi ‚oglasza publiczny przetarg na ur 

Garten des Herrn Scharf in berNapiorfowfti-Straße 22 (Jarzeiuta) ein | Achtung Hausfrauen] | dzenie kanalizacji i wodociagow wraz przylaczeniem do miejsk 
Das Büchlein sieci kanalizacyjnej posesji miejskiej przy ul. Kilinskiego Ne 


(park im. Sienkiewicza). 
Oferty pisemne, 


Gartenfeſt 


odpowiadajace tresci kosztorysu slepe 


Einmadhen 


verbunden mit Sternſchießen, Scheibenſchießen, Chor geſang d. Männer⸗ nalezy skladad Ww Zarzadzie Miejskim, Plac Wolnosci Nr, 

Thores, Kinderumzug uſw. Die Tanzmuſik liefert das bekannte „Stella“⸗Streich⸗ N 5 III pietro, w pokoju Nr. 44, do dnia 1 sierpnia-1938 roku, do g 

Orcheſter unter Leitung des Herrn Schicktanz. Für ein gutes Büfett wird der Früchte dziny 11 rano, W kopercie nalezycie zamknieteji i zalakowaı 
geſorgt fein | 2 napisem (wymienid roboty). 

Zu dieſem Garteufeſt laden wir ale unſere Mitglieder, Freunde und Gönner mit 16 Abbildungen Szczegolowe informaeje oraz slepy kosztorys 2 warunka 


mit Ihren Familien aufs herzlichſte ein Die Verwaltung. 
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Weing maſchin en 
Einoleum, Teppiche | Traing 


und Täufer, Ceraten 


Kolos⸗ Läufer Turn = Schuhe 
Spiel: Bälle — Fahrrad ⸗Reiſen 


und ſämtliche Gummi: Waren 
Fabriklager ALFRED SCHWALM, Lödz 


Biotelowile 150 


Alle oben angeführten Waren ſind in großer Auswahl und in verſchiedenen 


Preis 80 Groſchen 
iſt erhältlich in der 
„Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 
1" kann auch beim 


przetargu otrzymad mona w Wydziale Technicznym, Plac Wolne 
Nr. 14, II pietro, w pokoju Nr. 25. Otwarcie ofert nastapi w if 
samym dniu o godz. 12 W poludnie. 

Wadium przetargowe zgodnie 
21. 600.— nalezy zlozyé w kasie 
dolaczy& do oferty. 
deponowane W Glöwnej Kasie Miejskiej przynajmniej na 
przed przetargiem. 

Lodz, dnia 20 lipca 1938 r. 


2 przepisami w wysokaß 
Zarzadu Miejskiego, zas k 
Wadia skladane w walorach winny 
1 dai 


— 


ur 


Zeitungsausträger 
beſtellt werden | 


Sens 
Zahnärztliches Kabinett 


TON DOWSKA 
jet: Petrikauer152 Tel. 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
eee 


Zarzad Miejski w Eodz 


Crem, Buder, Geife | 
„JUSTENO“ 


beſeitigen Sommerſproſſen, Flechten. Bickel ul 
Die Haut wird deltfater und reiner 


Laberatorium Dr. Pharm. St. Trawkowski in La 
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Preislagen vorrätig 2 1 2 i . A M 5 TA LT 8 
u h 5 
eden: mit ſtändigen Betten für Aranke anf f Theater- a. Kinepregram 
ien 3 Teatr Polski: Heute 3.30 Uhr aben 
= = 2 Ohren⸗, Naſen⸗, Rachen⸗ : „Brat marnotrawny” 
= Ein Anrecht auf das Glück hat 3 Lungen: und Afihma⸗Leiden sommer - Theater, Staszic-Park, Heute 9 U 
: der Beſitzer eines Loſes aus der = |°  Beteilauer 67 31. 12781 KammerThenter. Heute 8:50 Uhr be 
E = E Von 9-3 u. 3 Dr. e ee 3 „Künstler“ 
= = 8 0 Roentgen⸗ 224 
= 2 2 Ae antike ck EN an e 3 4 SL ann pritie 
5 1 E I E. 2 — — ee rer II. e a 
= * = - = 2 = | Europa: Kapitän Mollenard 
2 i 97 = Dr N k @rand-Kine: 10 Jahre Leben 
= Lodz, Andrzeja 5 „PROMIEN & med. Fe iewiazs i Palace: Arena des Lebens 
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Veuage zur Vollszenung 


Zwei Jahre Beldenkampf 


Am 17. Juli 1936 gab General Franco in Marokko 
dns Signal zum Aufſtand gegen die rechtmäßige ſpani⸗ 
ſche Regierung. Am 18. und 19. Juli erhoben ſich die 
Garniſonen in den ſpaniſchen Städten. Der Bürger⸗ 
krieg begann und mit ihm die Heldengeſchichte des ſpani⸗ 
ſchen Volkes und der ſpaniſchen Republik. 

In Madrid, in Barcelona und Valencia, in Cartha⸗ 
gena und Malaga, in Aſturien und im Baskenland miß⸗ 
lang der Putſch der Faſchiſten. Ohne Waffen ſtärmte 
das Volk die Kaſernen des aufſtändiſchen Militärs. Auf 
den Plätzen türmten ſich die Leichenberge der gefallenen 
Republikñaner; man baute aus ihnen Barrikaden, hinter 
denen die Lebenden Kraft ſammelten. In wenigen 
Elimden waren die Städte in der Gewalt des Volkes. 
nahm den Soidaten die Waffen ab und bildete Ver⸗ 
leldigungsmilizen aus Freiwilligen, aus Männern und 

Trauen. Und bald zogen ſie, ſamt und ſonders Heiden, 
aber leine Soldaten, dem anrückenden Feind entgegen, 
einem gutbewaffneten, unter einheitlichem militäriſchen 
Kommando ſtehenden, gutorganiſierten Feind. Der Vor⸗ 
Aich des faſchiſtiſchen Heeres wurde aufgehalten. Das 
Neſprechen Francos an ſeine klerikalen und kapitaliſti⸗ 
Ihen Auftraggeber, in längſtens zwei Tagen das Leben 
ker ſpaniſchen Demokratie auszulöſchen, erwies ſich als 
erfüllbar. Aus den zwei Tagen find zwei Jahre ge- 
Ferden, und der Sieg der Faſchiſten iſt fraglicher denn je 
Bald wandelte ſich der Bürgerkrieg zu einem Kampfe 
es ſpaniſchen Volkes um ſeine nationale Unabhängig⸗ 
kit Denn Franco, außerſtande, mit ſeinen Soldaten 
ben heldenmütigen Widerſtandswillen des Volkes zu 
Rechen, verwandelte ſich in ein Werkzeug des europä⸗ 
hen Faſchismus. Als ſich herausgeſtellt hatte, daß auch 
eie bon ihm an die Front gerufenen Marokkaner das 
RMiegsglück nicht zu ſeinem Gunſten wenden können, 
kahm er das Hilfsangebot Muſſolinis und des deutſchen 
Aationalſozialismus an. Deutſche und italieniſche Sol⸗ 
eaten kamen nach Spanien und vernichteten mit deut⸗ 
chen und italieniſchen Waffen das ſpaniſche Land und 
die ſpaniſchen Städte. Die ausländiſche Intervention 
mume ideologiſch verbrämt: es gelte die Niederwerfung 
ius Bolſchewismus, der ſich Spaniens bemächtigt hade. 
Wirklichkeit handelt es ſich dem europäiſchen Faſchis⸗ 
dis darum, Spaniens Rohſtoffquellen zu erobern und 
DE Land zu einer faſchiſtiſchen Feſtung und einem Auf⸗ 
ier gegen die weſtlichen Demokratien zu ge⸗ 
vallen, 77929 
Es ſei, da an dieſem Jahrestage das Märchen von 
dan bolſchewiſierten“ Spanien wieder aufgewärmt wer 
den wird, daran erinnert, daß die Regierung, gegen die 
i Aufſtand inszeniert wurde, eine bürgerliche Re⸗ 


gewicht der ausländiſchen 


in Spanien 


Kraft und der Zuverſicht für alle freiheitliebenden Völ⸗ 
ker der Erde. Dieſes Madrid, durchgellt von den Todes⸗ 
ſchreien ſterbender Frauen und Kinder, die von den Gra⸗ 
naten und Bomben der faſchiſtiſchen „Patrioten“ in 
Stücke geriſſen werden, dieſes Madrid, das hungert und 
dürſtet und noch immer ſein ſtolzes „No paſſaran!“ dem 
Feinde entgegenruft — es iſt das zweite Wunder dieſes 
Krieges. 

Vom erſten Tage an wußten die Republikaner, daß 
dieſer Krieg von ihnen nur als Verteidigungs⸗ 
krieg geführt werden kann. Zu ungleich waren die 
militäriſchen Kräfte, als daß die Republik hätte den Ver⸗ 
ſuch wagen können, die faſchiſtiſchen Armeen in kühnem 
Angriff zu überrennen. Die Verteidigung — das war 
nicht allein ein militäriſches, ſondern vor allem ein or⸗ 
ganiſatoriſches Problem deſſen Löſung nicht zuletzt in⸗ 
folge der Nichtinterventionspolitik der weſtlichen Demo⸗ 
kratien, die der Regierung den freien Waffeneinkauf ver⸗ 
weigerte, auf ungeheure Schwierigkeiten ſtieß. 

Die Milizen mußten in eine Armee umgewandelt 
werden. Das gelang in ſchwieriger, zäher Arbeit, die 
erſt im Sommer des Vorjahres vollendet werden konnte. 
Die Basken und die Aſturier, auf ausſichtsloſem Poſten 
einem weitaus überlegenen Feind zähen Widerſtand lei⸗ 
ſtend, ſchufen der Republik den Zeitgewinn, den ſie zur 
Organiſierung ihres Widerſtandes brauchte. (Nicht daß 
die republikaniſche Nordfront zuſammenbrach, ſondern 
daß ſie ſo lange Widerſtand leiſtete, machte auf das 
übrige republikaniſche Spanien Eindruck.) Nun hat 
Spanien eine nationale Armee, die ſtärkſte, die es je in 
ſeiner Geſchichte beſaß. Mit blutigen Lettern gräbt ie 
ihren Ruhm in die Geſchichte der Freiheitskämpfe aller 
Völker ein. Die Armee brauchte aber auch Offiziere. Die 
Intellektuellen ſtellten ſich begeiſtert und todesmutig zur 
Verfügung und wurden zu Führern des militäriſchen 
Widerſtandes. Die Kriegsinduſtrie wurde mit Hilſe der 
opferbereiten Arbeiter und Arbeiterinnen des Hinterlan⸗ 
des organiſiert, die Bewaffnung der Armee wurde in 
zäher Arbeit verbeſſert, wenn auch das techniſche Ueber⸗ 
Interventionsarmeen noch 
lange nicht beſeitigt iſt. f 

Heute zeigt ſich deutlicher als jemals früher daß das 
ſpaniſche Volk nicht allein für die Freiheit ſeines Landes 
kämpft, ſondern für die ganze europäiſche Demokratie. 
Wenn die Nichteinmiſchungspolitik der Weſtmächte über⸗ 
haupt einen politiſchen Sinn hatte, ſo den, daß die Be⸗ 
ſchränkung der Kriegshandlungen auf das ſpaniſche Ter⸗ 
ritorium, alſo die vorläufige Verhinderung eines Welt⸗ 
brandes, den Weſtmächten einen entſcheidenden Zeitge⸗ 
winn zur Organiſierung ihrer Wehrkraft ſicherte. Eng⸗ 


Fang war, hervorgegangen aus den allgemeinen, unter”, land und Frankreich haben ihre Verteidigungskräfte auf 


Am Druck der faſchiſtiſch- reaktionären Regierung Gil 
Fbles durchgeführten Wahlen vom 6. Februar 1936. 
Sozialdemokraten gehörten dieſer Regierung nichl 
die Kommuniſten verfügten und verfügen in den 
0 über nicht mehr als dreizehn Sitze. Es war der 
chen Reaktion darum zu tun, die von der ſpani⸗ 
i Regierung geplanten und angeſichts der ſozialen 
Seife unumgänglich gewordenen ſozialen Refor⸗ 
ken vor allem die Agrarreform, zu verhindern. Die 
Maliihen Granden und Großgrundbeſitzer ſahen ihre 
Feßilegien bedroht. Und durch die Niederwerfung der 
Se wollten ſie die Möglichkeit ſchaffen, die doziale 
N Entwicklung im Volke zurückzuſchrauben. Das iſt die 
chlichte Wahrheit über die Urſache des Bürgerkrieges, 
Mun auch die Ziele der Faſchiſten unter dem Einfluß 
ter ulindiichen Intervention ſchließlich auch außenpo⸗ 
litiſchen Charakter annahmen. — Jetzt freilich iſt das 
ganze Bolt des republikaniſchen Spanien in einer ein⸗ 
heitlichen Abwehrfront vereinigt, die von den Anarchi⸗ 
en bis zu den bürgerlich⸗demokratiſchen Gruppen reicht. 
Daß es den Milizen der Republikaner gelang, den 
Lormarſch der Faſchiſten aufzuhalten, war das erſte mi⸗ 
liäriſche Wunder dieſes Krieges, erklärbar nur aus der 
Aſache, daß Franco auch jein Hinterland als ſeindlich 
letrachten mußte und muß. Die faſchiſtiſche Rebellion 
i überhaupt keine Maſſenbaſis, ſondern hängt nur an 
den Spitzen der Bajonette. 
Die Milizionäre kämpften und ſtarben. Ohne Füh⸗ 
Ang warfen ſie ſich dem Feind entgegen, der ihre Reihen 
urchtbar lichtete. Auch ihr Heroismus hätte die Repu⸗ 
it nicht retten können, hätte nicht die Führung der Auf— 
ändiſchen ſchwere ſtrategiſche Fehler begangen. Auf 
Preſtigeerfolge bedacht, verſuchte ſie Madrid zu er⸗ 
bern, als Hauptſtadt des Landes das Symbol ſeiner 
lalionalen Unabhängigleit. Der Einſatz der Marolka⸗ 
her gegen Madrid ſteigerte den Widerſtandswillen der 
kanischen Republilaner. „No paſſaran!“ „Sie 
men nicht durch!“ — ſo ſchallte es durch die Straßen 
n Madrid. Männer, Frauen und Kinder und die 
Freiwillgen der Internationalen Brigaden verwandel⸗ 
len Madrid in eine Feſtung. Sie hielt, erfüllt von Not 
uud Jammer, allen Angriffen Hand, vor ihren Mauern 
Dad die Welle der Angriife zuſammen. Durch zwei 
Are ſſt dieſe Stadt nun das Sinnbild des unbändigen 
| Meiheitswillens eines ſtolzen Volkes, eine Quelle Der 


einen hohen Stand gebracht und heute würde ein euro⸗ 
päiſcher Krieg, wo immer er von den Faſchiſten entfacht 
würde, dank des opfervollen, tapferen Widerſtandes der 
ſpaniſchen Republikaner gegen die faſchiſtiſchen Armeen 
eine gegenüber 1936 vollkommen geänderte militäriſche 
Situation vorfinden: nämlich kriegsfähige Demokratien, 


von denen die faſchiſtiſchen Länder ſehr raſch und ſehr 
gründlich auf die Knie gezwungen werden könnten. Um⸗ 
ſoweniger iſt die Fortſetzung einer Politik begreiflich, die 
von den Interventioniſten als eine Gelegenheit ununter⸗ 
brochenen Betruges aufgefaßt wird und mit dazu bei⸗ 
trägt, die militäriſchen Kräfte der ſpaniſchen Republik, 
die langſam die Grenze der Ergänzungsfähigkeit errei⸗ 
chen, langſam zu erſchöpfen. Trotz den provokativen Re⸗ 
den der faſchiſtiſchen Staatsführer iſt nicht anzunehmen, 
daß eine energiſchere Politik der Nichteinmiſchung, eine 
ſolche nämlich, die dem Grundſatz der Nichteinmiſchung 
wirklich nach allen Seiten Geltung verſchaffte, zum 
europäiſchen Kriege führen müßte. 

Wer da glaubt, daß die militäriſchen Erfolge Fran⸗ 
cos, will ſagen der techniſch überlegenen italieniſchen und 
deutſchen Truppen, oder der von ihnen in den letzten 
Wochen erzielte Geländegewinn das Ende des ſpaniſchen 
Krieges und den Sieg der ausländiſchen Interventions⸗ 
mächte über das ſpaniſche Volk ankündigen, irrt ji), 
gründlich. Franco hat vollkommen zerſtörte Städte und 
Landſchaften erobert, die, ſoweit die republikaniſche Be⸗ 
völkerung überhaupt in ihnen blieb, von ihm als feind⸗ 
liches Land betrachtet werden müſſen. Dazu kommt, daß 
die ausländiſchen Interventionstruppen eine wachſende 
Ablehnung der Franco⸗Politik durch die Bevölkerung in 
dem von den Faſchiſten beherrſchten Hinterland hervor⸗ 
rufen. Während die republikaniſche Bevölkerung tapfer 
allen Prüfungen widerſteht und jeden Verſuch zurückweiſt 
tt den faſchiſtiſchen Vaterlandsverrätern einen faulen 
Frieden zu machen, wächſt das gleiche ſpaniſche National⸗ 
bewußtſein im übrigen Spanien von Tag zu Tag, und 
es kann nicht anders ſein, als daß es zu einer zunächſt 
moraliſchen, ſpäter aber auch politiſchen und militäri⸗ 
ſchen Waffe des republikaniſchen Spanien wird. Denn 
im Lager des republikaniſchen Spanien lebt der Gedanke 
der nationalen Freiheit, dem im Lager Francos die 
Praxis des Verrats an dieſer nationalen Freiheit gegen⸗ 
überſteht. 

Das ſpaniſche Volk kämpft um jeden Quadratmeter 
ſeines Vaterlandes mit einem Heldenmut, der in der Ge⸗ 
ſchichte ſeinesgleichen nicht findet. Möglich, daß es noch 
viele Städte und Dörfer an die übermächtigen ausländi⸗ 
ſchen Feinde verliert. Aber in demſelben Maße, in dem 
die Loſung „Spanien den Spaniern!“ auch in Franco⸗ 
Spanien an Boden gewinnt, ſinken die Chancen des Fa⸗ 
ſchismus, bereitet ſich der Triumph des ſpaniſchen Volkes 
über ſeine Feinde vor. Die Heldengeſchichte dieſer zwei 
Jahre läßt die Unbeſiegbarkeit eines tapferen, freiheits⸗ 
liebenden Volkes erkennen. Man kann es zu Boden 
ſchlagen, aber nicht unterjochen. 

Immer blutiger werden die Kämpfe, immer ſchwe⸗ 
rer die Verluſte, mit denen die faſchiſtiſchen Armeen die 
Eroberung verwüſteter Landſtriche bezahlen, immer ver⸗ 
bitterter und heroiſcher wird der Widerſtand der republi⸗ 
faniſchen Truppen, immer entſchloſſener der Trotz der re⸗ 
publikaniſchen Bevölkerung. Der Faſchismus wird ay 
dem ſpaniſchen Krieg zugrundegehen. 


Vor zwanzig Jahren 


- der Nückzug beginnt 


Am 15. Juli 1918 ließ Ludendorff den fünften An⸗ 
griff gegen die franzöſiſch-engliſche Front los, die er ſeit 
dem März immer wieder vergeblich zu durchbrechen ver⸗ 
ſucht hatte. Erſt hatte er es bei Amiens verſucht, zum 
Kanal durchzuſtoßen, aber es war trotz dreimaliger Wie⸗ 
derholung des Angriffs nicht gelungen. Dann kam im 
Mai der Angriff zwiſchen Soiſſons und Reims, der die 
Deutſchen nach Paris bringen ſollte, dem alten Ziel der 
Offenſive an der Weſtfront, das zu erreichen ihnen ſchon 
die Marneſchlacht im Herbſt 1914 verwehrt hatte. Auch 
diesmal blieb der Angriff ſtecken. Nur Soiſſons konnte 
beſetzt werden. Ludendorff, der mit der Verbiſſenheit 
eines Fanatikers, der das Unmögliche nicht ſehen will, 
nun wieder einen Durchbruchsplan in Flandern aus⸗ 
arbeitete, um doch noch an den Kanal zu kommen, hatte 
den Angriff am 15. Juli beiderſeits Reims befohlen, um 
durch dieſes „Ablenkungsmanöver“ die Angriffsvorbe⸗ 
reitungen an der flandriſchen Front zu verſchleiern. Er 
ahnte nicht, daß dieſes Ablenkungsmanößver der Beginn 
der Kataſtrophe war, der Beginn der Gegenoffenſive des 
Marſchalls Foch. Der Angriff beiderſeits Reims brachte 
die deutſchen Truppen zunächſt zwar in den Beſitz der 
vorderſten franzöſiſchen Gräben, die nur ſchwach heſetzt 
waren, aber vor der zweiten franzöſiſchen Grabealinie 
wurde der deutſche Angriff zum Stehen gebracht, die 
Franzoſen ſchritten zum Gegenangriff, und die deutſchen 
Truppen mußten in ihre Ausgangsſtellungen zurückgehen 
Es dauerte nur drei Tage, bis die eigentliche Offſenſive 
Fochs begann. Er hatte die amerikaniſchen Verſtärkun⸗ 
gen erhalten, und als am 18. und 19. Juli die Entente⸗ 
Truppen mit ihren Tankgeſchwadern aus dem Walde 
von Villers⸗Cotteret auf die bei Soiſſons ſtehende 7. 
deutſche Armee vorſtürmten, trieben fie einen Keil in die 


deutſchen Stellungen, und die 7. Armee mußte den Rüc⸗ 
zug zwiſchen Soiſſons und Reims antreten. Noch wer 
Wochen dauerte der vergebliche deutſche Widerſtand an, 
der ungeheure Opfer koſtete. Am 2. Auguſt endlich 
mußte auch die Oberſte Heeresleitung (Ludendorff und 
Hindenburg) zugeben, daß der Angriff auf Paris end⸗ 
gültig geſcheitert war, und den Befehl zum Rückzug aus 
dem Marnebogen, dem bis 90 Kilometer vor Paris vor⸗ 
geſchobenen Teil der deutſchen Weſtfront geben. 


Mit dieſem Rückzug begann die letzte Wendung der 
großen Krieges. Vier Jahre lang hatte die Heereslei⸗ 
tung die Truppen und das Volk in dem Glauben an 
einen möglichen Endſieg zu halten verſtanden, immer 
neue Opfer und Entbehrungen gefordert, immer neue 
Angriffe und Teilerfolge aufgewieſen, immer neue Hoff 
nungen und Illuſionen erweckt und alle, die vor der 
drohenden Kataſtrophe warnten, als Verräter gebrand 
markt. Im Juli 1918 erwies es ſich, daß alles, was ſeit 
der Marneſchlacht geſchehen war, nur ein Hinauszögern 
der unvermeidlichen Niederlage geweſen war. Da der 

erſte Durchbruch im Weiten nicht gelungen war, da Die 
deutſchen Truppen gezwungen wurden, ſich im Stellungs 
krieg vor Verdun, Reims und in Flandern zu verbluten, 
| war der Stoß ins Herz des Gegners, nach Paris oder ar 
die engliſche Küſte, mißlungen. Jetzt, im Juli 1918, 
| waren auch die deutſchen Stellungen ſelbſt nicht mehr gu 
halten. Die Kräfte der weſtlichen Demokratien, vermehrt 
| durch die friſchen amerikaniſchen Verſtärkungen, began⸗ 
nen mit furchtbaren Schlägen die durch vier Kriegs⸗ 
jahre zermürbten deutſchen Truppen zurückzutreiben. Der 
deutſche Rückzug begann — und mit ihm die Kataſtron 
der Mittelmächte. 


Die Pfeiler der Weltherrſchaſt: 


Weltpolitit um einſame Inſeln 


Im Frieden Flugzentren, im Krieg Flottenſtützpunkte 


Der Verſuch der Japaner, die Inſel Hai⸗ 
Nan zu okkupieren, hatte die Beſetzung der Pa 
race lInſeln ſüdlich von Hainan durch 
franzöſiſche Kriegsſchiffe zur Folge. 


Japan und China ſind einig. 

Am gleichen Julitage des Jahres 1938, an dem der 
chineſiſche Geſandte in Paris, Willington Kodo, bei Außen 
miniſter Bonnet vorſprach, um gegen die Beſetzung der 
Paracelinſeln durch die franzöſiſche Flotte zu proteſtie⸗ 
ren, erſchien der japaniſche Unterſtaatsſekretär Hori⸗ 
nouchi beim franzöſiſchen Geſandten in Tokio, um die 
Beunruhigung ſeiner Regierung aus der gleichen Urſache 
auszuſprechen. 

Die Paracelinſeln ſind unbewohnte Felſenriffe, ſo⸗ 
genannte Guanoinſeln. Warum alſo die Aufregung der 
Diplomaten Chinas und Japans? Warum toben diplo⸗ 
matiſche Kämpfe um einſame Inſelchen? Ein Zeichen 
der Entwicklung der Weltpolitik, die Stützpfeiler in allen 
Weltrichtungen ſuchen muß. Robinſon Cruſoe iſt äber- 
trumpft. Die Weltmächte ſuchen in allen Meeren ein⸗ 
ſame Felſenriffe und bald donnern Flugmotore über Ko⸗ 
rallen und Klippen, die bisher nur das Donnern der 
Brandung kannten. 


Englands Inſeln, Schlüſſel der Macht im Fernen Oſten. 


Die mächtigſten Inſeln der Welt aber hat Groß⸗ 
britannien zu waffenſtarrenden Seefeſtungen ausgebaut. 
Da iſt Hongkong in Südchina, die Inſel, die eigentlich 
„Victoria“ nach Englands großer Königin heißt, und da 
iſt Singapore, durch den Johorefluß von der malaiiſchen 


Halbinſel getrennt, heute von der Welt als mächtigſter 
Stützpunkt der engliſchen Weltmacht angeſehen. 1841 


nahm England als Reparation für die Verſenkung engli⸗ 
ſcher Opiumſchiffe durch chineſche Regierungsboote einen 
unbewohnten ſchroff ins Meer fallenden Felſen in Zeſitz. 


In weniger als 100 Jahren machte Großbritannien aus 


dieſem Felſen die mächtige Seefeſtung Hongkong, den 
ſtärkſten Stützpunkt ſeiner Macht im Fernen Oſten. Da 


aber Japan in bedrohlicher Nähe Krieg führt, verlegte 
die engliſche Seepolitik den Schwerpunkt dieſer Macht 
in den letzten Jahren nach Singapore. Zwölf Millionen 
Pfund ſoll England in den Ausbau dieſes Stützpunktes 
inbeſtiert haben, denn es ſpart nicht, wenn es um die 
Sicherung ſeiner Macht geht. Auf der Inſel Singapore 
entſtand der mächtigſte Kriegsflughafen der Welt. 


Stanforg Raffles kauft die Halbinſel Malakka. 

Stanford Raffles, engliſcher Gouverneur von Ba⸗ 
kavia, kaufte 1824 vom Sultan von Johore auf Rech⸗ 
nung der Britiſch⸗Oſtindiſchen Handelskompagnie die 
Halbinſel Malakka für 60 000 Dollar und eine Jahres⸗ 
rente von 24000 Dollar. Er gründete auf der Inſel, 
die der Südſpitze Hinterindiens vorgelagert iſt, ein klei⸗ 
nes Fiſcherdorf, das die Einheimiſchen „Löwenſtadt“ — 
Singapurrha — nannten. Auf dieſer Inſel ſtehen heute 


Vosniſche Geſchichten 


Zwei Männer gingen Schafe ſtehlen. Einer von 
ihnen war ſtark, der andere ſchwach. Als ſie in die Hürde 
eingebrochen waren, nahm der Starke in jede Hand ein 
Schaf, ein drittes nahm er zwiſchen die Beine und ein 
viertes hielt er mit den Zähnen. So ſchleppte er vier 
große, ſchöne, fette Schafe davon. Der Schwache war 
froh, daß es ihm gelang, eines von den Tieren zu faſſen 
und wegzutragen. Vor der Hürde ſagte der Stacke zu 
dem Schwachen: „Gibt gut acht, daß dir das Schaf nicht 
entläuft, denn auch von dieſem gehört ein Teil mir.“ 

[4 


Ein Gerechter dubſte einmal einen Blick in das Pa⸗ 
dies tun. Der Fromite bemerkte da auch einen Bären 
und wunderte ſich darüber ſehr. Der Bär aber brummte: 
„Staune nicht zu ſehr. Ich habe einmal einen Kadi ge⸗ 
freſſen und für dieſe gute Tat belohnte mich der Herr 
mit einem Platz im Paradies.“ 

= 


In Afghaniſtan lebte einmal ein großer Dichter 
namens Omar. Einmal berief ihn der Sultan zu ſich 


und ſagte: „Omar, beſinge meinen Ruhm!“ — „Das 
kann ich nicht,“ erwiderte der Dichter. — „Warum 
nicht?“ wollte der Herrſcher wiſſen. — „Weil du leinen 


haſt.“ lautete die Antwort. 

Der erzürnte Sultan ließ den Dichter in ein ſinſte⸗ 
res Verlies werfen. Dort befand ſich außer ihm nur 
noch ein Räuber. Oft weinte der Dichter und ſprach 
ſeine Verſe vor ſich hin. Und immer, wenn er jo tat, 
brach auch der Räuber in Tränen aus. 


Einmal fragte der Dichter den Räuber: „Warum 
weinſt du, Bruder?“ 
Und der Räuber antwortete: „Wie ſoll ich denn 


Ich habe zu Hauſe einen Bock. 
bewegſt du den Bart 


nicht weinen, Bruder? 
Und wenn du zu reden beginnſt, 


die mächtigſten Kanonen der Welt und beherrſchen die 
Straße von Malakka. 100 Sprachen werden in der Mil⸗ 
lionenſtadt geſprochen. Wenn aber ein Südchineſe dort 
einen Nordchineſen trifft oder ein Inder aus Kalkutta 
einen Inder aus Srinagar kennenlernt, dann ſprechen 
ſie miteinander engliſch, ſonſt verſtehen ſie ſich nicht. Die 
Inſeln um die Inſel Singapore herum wurden gleich⸗ 
falls immer mehr bewaffnet und ausgebaut. Da iſt das 
waffenſtarrende Eiland Tekong, da iſt Changi mit ſeiner 
Beſatzung, dem Middleſex⸗RKegiment. Am Eingang zur 
Meerenge liegt noch eine kleine holländiſche Inſel, auf 
der Petroleumvorkommen feſtgeſtellt wurden. Erſt lürz- 
lich hat England mit Holland ein Abkommen getroffen, 
daß es dieſe Inſel im Kriegsfalle beſetzen darf. Dafür 
muß Großbritannien die holländiſchen Inſeln Java, 
Borneo und Sumatra mit feiner Kriegsmacht verteici- 
gen, falls ſie angegriffen werden. Darum iſt es verſtänd⸗ 
lich, daß Japan den phantaſtiſchen Plan gefaßt hat, den 
Iſthmus von Krao, der die Halbinſel Malakka von Hin⸗ 
terindien trennt, nur 42 Kilometer breit iſt und zu Stam 
gehört, zu durchſtechen und ſo Singapore zu einem bedeu⸗ 
tungsloſen Provinzſtädtchen zu machen. 


USA annektiert Sühfeeinfeln. 


Auch die japanische Aufrüſtung iſt nicht müßig ge⸗ 
blieben. Japan baut auf ſeinen Inſeln im Gelben Meer 
und im Pacific phantaſtiſche Befeſtigungen. Die Schiffer 
im Fernen Oſten erzählen einander Wunderdinge von 
den Inſeln Formoſa und Anami⸗Ochima. Man ſieht 
dort nur nackte Felſen, erzählen ſie, aber in die Felſen 
— von der Landſeite her eingebaut — ſtehen die gewal⸗ 
tigſten Schiffsgeſchütze der Welt und jede einzelne der 
Marſchall⸗Inſeln oder der Pescadores iſt ein Arſeual 
von gigantiſchen Ausmaßen. Aus dieſem Grunde hat 
ſich in den letzten Jahren auch Amerika gerührt. 1935 
beſetzten amerikaniſche Kriegsſchiffe die Inſeln Guam, 
Wake und Midway auf dem Wege von den Philippinen 
nach Hawai. Offiziell wird erklärt, USA baue dort nur 
Stützpunkte für ſeine Fluglinien aus, ebenſo wie im 
Juli 1937 von der Annexion der Wehnachtsinſeln durch 
USA geſprochen wurde, um die Fluglinie zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Auſtralien herzuſtellen. We⸗ 
mige Wochen nach dieſem Ereignis hat England aus den 
gleichen Gründen auf den unbewohnten Inſeln Hender⸗ 
ſon, Ducie und Ceno im Südpacific die engliſche Fagge 
gehißt. Der Kreuzer „Leander“ landete ein Detachement 
ſehr zum Erſtaunen der Tauſende von Vögeln, die auf 
dieſen Felſenriffen niſten. 


Reminiſzenz an die Meuterei auf der „Bounty“. 


Unweit von dieſen Inſeln liegt Pitcarin, ein Inſel⸗ 
chen mit einem Flächeninhalt von zirka 5 Quadratkilo⸗ 
metern und zirka 230 Einwohnern. Vor 150 Jahren 
wurde dieſes Eiland von den Meuterern des engliſchen 
Schiffes „Bounty“ entdeckt. Der grandioſe amerikani⸗ 
ſche Film von dieſer Meuterei hat die Inſel wieder ak⸗ 
E 


genau ſo, wie mein Bock es zu tun pflegt. Wie ſollte ich 
da nicht weinen?“ „So wirken alſo meine Verſe auf 
die Menſchen,“ ſagte der Dichter voller Bitterkeit, ging 
hin und beſang den Ruhm des Sultans. 


Zur Zeit der Türken predigte einmal ein Pope in 
einem Dorfe bei Ochrid. Er ſchilderte den Bauern die 
Herrlichkeit des Paradieſes und erzählte ihnen, daß nur 
rechtgläubige Chriſten ſich ſeiner erfreuen dürften. Die 
Muſelmanen aber, brüllte der Prieſter, müſſen in der 
Hölle braten. Von Zeit zu Zeit dürfen fie an die Fenſter 
kommen, um zu ſehen, wie herrlich es die auf Erden von 
ihnen getrennten Chriſten im ewigen Leben haben. Da 
kand ein alter Bauer auf und jagte: „Ei Pope, wenn 
die Türken bis zu den Fenſtern des Paradieſes kommen, 
dann iſt das ſchlimm. Denn ſie werden in das Para⸗ 
dies eindringen, uns in die Hölle ſtoßen und unſere 
Plätze in der Herrlichkeit einnehmen. Denn in ihren 
Händen iſt die Macht.“ 


Naſradin⸗Hodza, der bosniſche Eulenſpiegel, unter⸗ 
hielt ſich einmal mit ſeinem Nachbarn über das Para⸗ 
dies. „Ich,“ To ſagte Naſradin, „werde gar nicht ins 
Dſchenet (Paradies) gehen, ſondern gleich in die Dſche⸗ 
henna (Hölle).“ 2 

„In die Dſchehenna, Hodza?“ 
„Ja,“ antwortete Naſradin. „Denn im Paradieſe 
werden lauter Blinde, Hinkende, Schielende, Ausſätzige, 
arme Teufel, Niemande und ſolche Stänkerer, wie Du, 
ſein. In der Hölle aber lauter vornehme Herren: Pa⸗ 
ſchas, Alabergs (Adelsmarſchälle), Gelehrte, Kadis, Muf⸗ 
tis, Vladiken (Biſchöfe) und feine Damen. In dieſer 
Geiellſchaft wird es mir beſſer gefallen, als in der ewi⸗ 
gen Wonne.“ 

5 

Ein alter Mann hütete ſeine Kuh auf ſeinem Felde. 
Es war heiß und der Alte ſchlief ein. Die Kuh beſuchte 
indeſſen den Heuſchober des Nachbarn. Der ſchrie vor 


tuell gemacht. Nun kam noch im März 1938 eine neue 
Annexion hinzu, die ſogar einen winzigen Konflikt zwi⸗ 
ſchen England und Amerika herbeizuführen ſchien. US 
ſtreckte feine Hände nach den Phönixinſeln aus, nach 
Canton und Enderbury, die lange Zeit für britiſches 
Eigentum gehalten wurden. Da aber Amerika auf dem 
Standpunkt ſteht, daß amerikaniſche Walfiſchfänger 1797 
dieſe Inſeln entdeckt hätten und England weiter nicht 
proteſtiert hat, ſtand dem Ausbau von Lufthäfen auf die. 
ſen Inſeln nichts im Wege. 5 b 
Die großen Luftlinien im Frieden. 
So verbindet ein Aerodienſt Neuſeeland mit Süd⸗ 
amerika dank der neuen Stützpunkte, eine andere Linie 
geht von den Philippinen über Guam nach Hawai und 
von dort teils nach Panama, ſo gehen von Singapore} 
und Hongkong verſchiedene Linien der Imperial Air⸗ 
ways, wie auch der China National Aviation Corpora 
tion aus und ſo breitet die Panamercain Airways⸗Com⸗ 
pany immer mehr ihr Netz aus. Sollte aber die langer⸗ 
wartete kriegeriſche Auseinanderſetzung im Pacific und 
Fernen Oſten eines Tages Tatſache werden, dann haben 
England und Amerika urplötzlich in allen Teilen den 
Südſee waffenſtarrende Stützpunkte und Depots für ihre 
Flotten zu Waſſer und in der Luft zur Verfügung. 


Inſeln in aller Welt. 


Robinſon Cruſoe hat Schule gemacht. Immer neue 
Inſeln werden geſucht und ausgeſucht. Italien har im 
Mittelmeer die vulkaniſche Inſel Pantelleria zu einer 
Feſtung im Mittelmeer, in der Wirkung zu paralyfieren. 
Darum greift Japan nach Hainan, mitten auf dem Wege 
zwiſchen Singapore und Hongkong, um Englands 
Kräfte zu binden, darum beſetzt Frankreich die Felſen⸗ 
riſſe der Paracel⸗Inſeln, um Japans Angriff auf Hai- 
nan zu parieren. Darum erzählt man, daß Deutſchland 
die Inſel Helgoland wieder zu einer uneinnehmbaren 
Seefeſtung ausgebaut hat. 


Wenn Magalhaes heute auf Entdeckungsreiſen ginge. 


Wenn diner der großen Entdecker heute die einſa⸗ 
men Inſeln anlaufen würde oder in wenigen Jahren, 
dann würde er eine ſchauerlich⸗ſchöne Viſion ſehen: mäch⸗ 
tige Aeroplane, zierlich und ſchwer zugleich, ſchwere Bom 
ber, zitternd unter ihrer unheimlichen Laſt, die in Se⸗ 
kundenbruchteilen in die Lüfte ſteigen können und thren 
Weg nehmen gegen jeden Feind, der ſie bedroht. Gigan⸗ 
tiſche Geſchütze, ſange Rohre in die blauen Lüfte ſtrekl⸗ 
lend. Unüberſehbare Depots, in denen unheimliche Vor⸗ 
röte jeder Art aufgeſtapelt liegen. Und auf den einſamen 
Felſenriffen der allerkleinſten dieſer Inſeln hält ein uni⸗ 
formierter Robinſon Cruſoe Wache und gibt einem un⸗ 
geduldig wippenden künſtlichen Rieſenvogel das Zeichen 
zum Abflug 

Darum dreht ſich die Politik der Weltmächte um 
einſame Inſeln. S. Treß. 


Einfache Stütze! 


perfekt in allen Hausarbeites und Kochen für 
kinderloſen Haushalt geſucht. 

Offerte unter Angabe von Referenzen Skraynkg 
pocztowa Nr. 58, Biala 


Zorn und ſchleppte den Alten vor den Kadi. Dort for⸗ 
derte er 100 Dukaten für das von der Kuh gefreſſene Hen 


„Wie alt biſt Du?“ fragte der Kadi den Alten. 
„Fünfzehn.“ „Du willſt mich zum Narren halten! It 
denn Dein Bart nicht grau?“ 

„Leichter iſt es zu glauben, daß ich fünfzehn Jahre 
alt bin,“ ſagte nun der Alte, „als ſich vorzuſtellen, daß 
meine Kuh in einer Stunde um 100 Dukaten Hen freſſen 


kann.“ 
— 


Drei Fuhrleute: ein Türke, ein Raja (chriſtlicher 
Bauer) und ein Zigeuner, ruhten ſich einmal auf der 
Wieſe eines Spahi aus und ließen ihre Pferde graſen 
Der Spahi kam gelaufen und ſchrie: „Ihr Landitreicher, 
wie kommt ihr dazu, mein Gras zu ſtehlen?“ Nach einer 
Atempauſe ſetzte er fort: „Ich wundere mich nicht über 
den Türken, denn wir ſtehen auf türkiſchem Boden, noch 
über den Raja, denn er iſt unſer Knecht. Aber ich ſtaune 
über die Frechheit des Zigeuners. Haltet ihn und gerbt 
ihm die Fußſohlen, damit das Zigeunervolk Achtung vor 
unſeren Wieſen lernt.“ Und der Türke wie auch der 
Raja gehorchten dem Spahi und zerſchlugen dem Zigen- 
ner die Fuckſohlen, daß dieſer vor Schmerz mit den 
Zähnen knirſchte. Und wieder ſprach der Spahi: „Höre, 
Du Wallach. Bei meinem Barte, auch Du ſollteſt meine 
Wieſe ſchonen. Ich brauche das Gras für meine Pferde, 
Wenn Du auch Deinen Aga haſt und im türkiſchen Lande 
lebſt, ſo biſt Du doch nicht ſo frei, wie ein Türke. Und 
nun, haltet den Raja. Möge auch er Achtung vor unſe⸗ 
ren Wieſen lernen.“ Er hatte noch nicht ausgeſprochen 
da wurden dem Wallachen bereits die Fußſohlen zer⸗ 
ſchlagen. Und wieder ſprach der Spahi: „Und Du, 
Türke? Du, der Du dem wahren Glauben anhöngit? 
Es wäre recht und billig, daß Du beſſer wärſt als dieſe 
beiden. Du biſt an allem ſchuld und alſo ſchlechter als 
fe." Und er winkte. Und der Wallach und der Zigenner 
warfen ſich auf den Türken und beſchlugen ihn ohne Hufe 
eiſen und Nägel, ſo ſtark und ſo lang ſie nur konnten. 


0 


Kriminalroman von Walter Harich 

Nlözlich hörten fie auf der Treppe Geräuſche. Zwei 
Sipoleute bogen um die Ecke, und zwiſchen ihnen ring 
vn Förster. Mit jedem Schritt näherte die Gruppe ſich 
änen, wurde aus der Tiefe ihnen entgegengetragen, drei 
ſſchter in einer Reihe, und das mittelſte, das wie er⸗ 
am mat, gah fie an. ER. 

Es war leine Anklage, kein Haß, fait kein Ausdruck 
den Augen des Förſters. Er ſah fie nur an, die tun 
‚zellen, was er getan hatte, und die dennoch in ihre 
freiheit gehen durften. So fühlte Steegen ſeinen Blick. 
des war nun „der andere“, an deſſen Rätſel er zwei 
Sabre hindurch gedeutet hatte. So fern war er ihm ge⸗ 
en in jeinem Kreiſen um Dorette, ſeinem eigenen Ge⸗ 
Ip erliegend, von der eignen Rache getrieben. Und auf 
hn jo nah im Schickſal, da er nun fühnen mußte, 
i Stegen erdacht hatte. Wieviel Schlimmeres hatte 
Unnenhorn bieſem Mann angetan! Das griff in ur⸗ 
ellihe Bezirke. Gewalt an der Frau, die dem andern 
lie Auſzwingen der eignen Brut dem fremden Neſt! 
der andre hatte zur Waffe gegriſſen wie in uralten 
Allen, Es gab keinen Ausweg: er ſelbſt mußten den 
ialiden Schuß abfeuern. Da half keine ſchlaue Birech- 
ung de galt nur das blutige Geſetz zwiſchen Mann und 


Bier, zwei Stufen war er noch zwiſchen ihnen eut⸗ 
a und jetzt war er oben, ging dicht an ihnen vorüber. 
e Augenpaare ſtreiften ſich, glitten voneinander fort. 

gehen neigte den Kopf. Er empfand die Nötigung, 
A vor dem Schickſal dieſes Mannes zu beugen, der 
al Agnem Antrieb gekommen war, um ihn zu retten. 
Iehhimte ſich, daß er es bei dem kargen Grüßen bewen⸗ 
ie lle. Aber der andre hatte es nicht bemerkt. Er 


Bd immer ftanden fie da, er und Dorette. Die 
ein atmete zwei Schritte neben ihm. Merkte ſie, das 
ir ügzes Schickſal eben an ihnen vorbeigegangen Har? 
lich ſah fie ihn an, und ihre Augen fragten. Er 
Sue zuſammen. Hatte fie auch in dieſem Augenblick 
gefühlt? Sie blickte in ſein ernſtes Geſicht. Ein 
kungen ging über ihre Züge. Er ſah die Verwandlun⸗ 
fr fie hinfliegen. Und jetzt lächelte fie und winkte 
al der Hand Herrn rer. Der trat mit ruhigen 
en näher. Die beiden Herren verbeugten fich. 


Herr von Scheeven?“ fragte 
“ 


- 


Schũtttel⸗Rãtſel. 
Bug — Graus 
Lineal — Neſt 
Inch — Mes 
Bonn — Lil — Reh 
China — See 
Brünn — Ger 
die Wörter jeder Reihe find derart zu ſchütteln, 
deulſche Städtenamen entſtehen. Die Anfangs buch⸗ 
in der Städte nennen wieder eine deutſche Stadt. 


Dreierlei. 
Ver eine „ä“ mit „i“ bezwang, 
Enmpfindet „n“, daß dies gelang 


Bier Köpfe. 
Mit „M“ der Berge Zier, 

Mit „R“ ein ſchädlich Tier, 

Mit „P“ ſieht mans am Kleid, 
Mit „G“ wünſcht ſichs die Maid. 


Auſtlsfungen der letzten Rätſel: 
deſuchslartenrätſel: Forſchungsreiſender 
ag: Auſter — Muſter. 
But ſagt: Jen, jener. 
Einflbig — zweibeinig: Hahn — Huhn. 


Humor 
Premiere. 


Lean Bernard ging mit einer Dame zu einer 
* und kam ein wenig zu ſpät. Der Logenſchlie⸗ 
1 5 beiden, ſich leiſe zu ihren Sitzen zu begeben. 
Bi fragte Bernard, „ſchlafen ſchon alle?“ 


l 3 
i 


en _ 


ee eee 


Atti ses Sortſesung fle 
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Sie reichten ſich die Hand. Ganz ſeltſam lagen 


ihre Hände ineinander. Als wären Flammen darin, die 


zurückſchlugen. Die Herren verneigten ſich nochmals. Er 
ſah die beiden die Treppe hinuntergehen, Dorette 
ſchmiegte ſich in Herrn Schwarzers Arm, der ſie umfaßt 
hielt. Von unten winkte ſie noch einmal hinauf. Er 
winkte zurück. 

Zehn Minuten ſpäter trat er aus dem Portal, den 
kleinen Koffer in der Hand. Was nun? Er mußte En⸗ 
gelke einen Brief ſchreiben und anfragen, ob er ihn noch 
haben wollte. In drei Tagen fuhr er dann vielleicht 
nach Oſtpreußen, oder er ſuchte ſich eine Stelle in einem 
Tat:erſall, der fern von Berlin lag. Man durfte nicht 
wiſſen, wer er war. Er blieb auf der Straße ſtehen. 
Autos, Aſphalt, Laternen, dürftige Anlagen. Die Bäume 
hatten ihre Blätter verloren, das Pflaſter glänzte feucht. 
Die Augen konnten ſchweifen, die lange Straße hinun⸗ 
ter, weit in den Himmel. Er holte tief Atem. 

„Mann des Abendfriedens!“ hörte er eine bekannte 
Stimme rufen. „Wo wollen Sie hin?“ 

Stüwe winkte mit beiden Armen, und neben ihm 
ſtanden Karla und Sabine. Auf dem Damm wartete 
das Auto. Der Motor bebte. ie reichten ſich ergriffen 
die Hände. Vielleicht hatten ſie ihn mit Luſtigkeit über⸗ 
fallen wollen, nun ſtanden fie aber doch alle vier befan⸗ 
gen da. 

„Die Sache iſt die“, fing der Profeſſor an, der ſich 
zuerſt faßte. j 
Großmutter. 
Ihrem Freund Engelke, mit dem Sabine eine rege Kor⸗ 
reſpondenz eröffnet hat. Und dann — aber das unit 
du ihm ſagen, Sabine!“ 

„Wieſo ich?“ rief das junge Mädchen aus, und man 
merkte an ihrer Stimme, daß bei allen dreien wieder die 
Freude die Oberhand bekam. „Alſo gut, um mich nicht 
zu zieren: Herr von Scheeven, es wird noch einige Mo⸗ 


„Sie wohnen für heute und morgen bei 


Hand iſt. Das heißt eigentlich in der Hand von Joachim 
Blankenhorn, dem noch für zwanzig Jahre unmündigen 
Dann müſſen Sie für einige Monate zu 


nate dauern, bis Swantemühl wieder feſt in unſrer 


Majoratsherrn. Für dieſe zwanzig Jahre brauchen wir 
einen Vertrauensmann, der das Gut wieder hoch wirt⸗ 
ſchaftet. Engelke will Sie freilaſſen, 
ſeine Pferdezucht eingerichtet haben. Das verlangt er 
nun einmal von Ihnen, und es paßt ja auch ganz gut 
mit der Zeit. Aber dann — nein, das mußt du ihm ſa⸗ 
gen, Karla!“ 

Karla hielt ſich am Arm ihres Mannes feſt und 
lachte. „Wieſo ich? Alſo kurz: wollen Sie Swantemühl 
für uns bewirtſchaften, Herr — von Scheeven?“ 

„Falls es Ihnen dort zu einſam ſein ſollte“, platzte 
Stüwe dazwiſchen, „ſo wären Großmutter und auch Sa⸗ 
bine vielleicht unter Umſtänden bereit, ihren Berliner 
Wigwam abzubrechen und Ihnen Geſellſchaft zu leiſten.“ 

„Davon wüßte ich nichts!“ widerſprach Sabine. 

„Beſonders Großmutter brennt darauf, mit Ihnen 
fuhr der Bildhauer fort. 


ſobald Sie ihn 


wieder dort zu wirtſchaften!“ 
„Aber man könnte auch in Swantemühl mit leichter 
Mühe ein Atelier einrichten. Aber zetzt marſch in den 
Koſten!“ Er öffnete die Tür des Wagens. „Steegen als 
Ehrengaſt muß zuerſt hinein. Da helfen keine Flauſen! 
Und dann Karla, weil fie eine verheiratete Frau iſt. Sa⸗ 
bine und ich bekommen die vorderen und unbequemeren 
Plätze!“ 

Sie ſetzten ſich, wie Stüwe befohlen. 
ſaß Sabine. Stüwe drehte ſich, um weiterzuſprechen, 
während der Fahrt nach rückwärts, den Arm über die 
Lehne gelegt. „Großmutter behauptet, daß Kohlrou⸗ 
laden Ihr Lieblingsgericht wären, Mann des Abend⸗ 
friedens. Falls das nicht der Fall ſein ſollte, tun Sie 
der alten Dame den Gefallen und eſſen Sie aus Leibes⸗ 
kräften. Sie riskieren allerdings damit, daß Sie dann 
jedesmal wieder Kohlrouladen bekommen. Und Sadine, 
du brauchſt unſrem Ehrengaſt auch nicht jo konſtant den 
Rücken zuzukehren!“ 

Sabine drehte ſich um und wollte Steegen zunicken 
Plötzlich ſah fie Karlas Geſicht und reichte der Schweite 
die Hand hinüber. Ihre Hände lagen ineinander. Dir 
Töchter Blankenhorns hatten Tränen in den Augen. 

„Sie müſſen ſich alſo darüber klarwerden, wie Eu 
es mit den Kohlrouladen halten wollen, denn es kann 
Konſequenzen haben“, fuhr er fort. „Und wie it es mit 
Swantemühl?“ 


Vor Steegen 
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Hundert Mark, welch ein Glüd! 


Heiteres von Hans Riebau. 


Herr Gotthold ſtand auf der Straßenbahn. Der 


Schaffner kam. Herr Gotthold zog ſeine Brieftaſche und 


nahm die Monatskarte heraus. 

„Danke“, ſagte der Schaffner. 

Herr Gotthold ſteckte Brieftaſche und Karte wieder 
ein. Als die Straßenbahn ſich anſchickte zu bremfen, 
ſprang er — trotzdem das eigentlich verboten iſt — ab. 

Es kann geſchehen, daß in ſolchen Augenblicken aus⸗ 
gerechnet an der Abſprungſtelle ein Schupo ſteht. Unter 
dieſen Umſtänden iſt man bereit, die Uebertretung der 
polizeilichen Beſtimmungen zu bereuen. In unſerem 
Falle aber ſtand als der Sprung getan war, weder ein 
Schupo da noch hatte — ſo ſchien es — Herr Gotlhold 


Praktiſch. 


„Verehrter Freund, es tut mir leid — aber mein 

Herz iſt ſchon vergeben!“ N i 
„Aha! Wenn Sie nichts dagegen haben. — würden 

Sie mir dann den Blumenſtrauß zurückgeben? Ich habe 


nämlich ſpäter noch eine Verabredung!“ 


Vorſchriftsmäßig 


„Emil! Was tuſt du denn da? Du darfſt doch nicht 


auf Willichens Bauch ſchießen!“ 
„Aber wir ſpielen doch Wilhelm Tell!“ 
„Ja, aber da ſchießt man doch nicht auf den Bauch!“ 
„Natürlich, wo er doch ſchon den Apfel gegeſſen hat!“ 


Zu ſpãt. 

Lieſel und Friß tauſchen ihre Gedanken über Jun⸗ 
gen und Mädchen aus. Lieſel meint: „Ich wäre lieber 
ein Junge geworden.“ 

Da erklärt der nachdenkliche Fritz: „Das hätteſt du 
vor der Taufe ſagen ſollen, jetzt fit es zu ſpät.“ 


Immer ſchicklich. 

Eine junge Engländerin, die in China lebte, tadelte 
ihren chineſiſchen Hausdiener, weil er ihr die Wäſche in 
das Schlafzimmer gebracht hatte, ohne anzuklopfen. 

„Schon gut ſein, Miſſy“, erwiderte ihr der Boy 
freundlich grinſend, „immer wenn kommen, durch Schlüſ⸗ 
ſelloch zucken. Nichts an, nicht reinkommen.“ 


Offen und ehrlich. 

Im Theater unterhielt ſich ein Paar während des 
Stückes ziemlich lebhaft. Ein Herr, der in der Rehe 
vorher ſaß, drehte ſich um: „Können Sie denn nicht et⸗ 
was leiſer ſprechen?“ 

„Wieſo?“ lautete die Antwort, „das, was wir uns 


zu ſagen haben, kann jeder hören!“ 


Urſache irgendwelche Reuer zu empfinden. Denn 415 
er ſich ein wenig bückte, einmal nach liuls und einmal 
nach rechts ſah, um ſich dann noch einmal zu bücken, was 
lag da auf dem Boden? Ein Hundertmarkſche in! 

Mit einem Griff hatte Gotthold den Schein ergrif⸗ 
fen, zuſammengeknüllt und in die Manteltaſche „ geftedt. 
So ſchnell war das alles geſchehen, daß der Herr, der 
ehne daß Gotthold es wußte, hinter ihm ſtand, laut auf⸗ 
lachte. Gotthold zuckte zuſammen. e 

Derr andere aber lachte weiter. „Gratuliere“, rief 
er, „Hundert Mark, welch ein Glück!“ 

„Sie find doch nicht etwa der Verlierer?“ ſtotterte 
Gotthold, „oder ſtellen Sie irgendwelche Anſprüche? 

Oder —2“ i 

„Aber nein“, beruhigte ihn der andere. „Der em: 
zige Anſpruch, der in dieſem Fall wohl berechtigt vi, 
wäre: Wir trinken ein Glas Bier und einen Schnaps 
darauf, wie?“ “ 

Gotthold atmete erleichtert auf. Sie tranken eir 
Bier und einen Schnaps und noch ein Bier und noch 
einen Schnaps. Es war ein warmer Frühlingstag und 
Mittag. Weder Gotthold noch der andere waren es ge⸗ 
wohnt, an den Mittagen warmer Frühlingstage Bier 
und Schnaps zu trinken. Ihre Köpfe wurden rot und 
glänzend, und in ihrem Innern nagte die Sehnſucht nach 
einem guten Eſſen. 

Sie aßen gut. Sie tranken Kaffee. Um ſechs; Uhr 
ſtellte ſich, zögernd und vorſichtig, der erſte Durſt ein. 
Um ſieben Uhr hatte der Durſt alle Hemmungen über⸗ 
wunden. Um acht ſaßen ſie im Ratskeller, um nenn im 
Bräuſtüberl, um zehn in der Bodega, um elf im Katadn, 
um zwölf im Laubfroſch. 

Als Herr Gotthold im erſten Grau des neuen Mor⸗ 
gens fein eheliches Schlafzimmer betrat, begann er, ohne 
daß auch nur ein Angriff verſucht worden wäre, ſeine 
Verteidigungsrede. „Mein liebes Kind“, ſagte er, „er 
war ein fröhlicher Abend, ich gebe es zu. Es war auch 
ein feuchter Abend und ein langer Abend, gewiß, gewiß. 
Aber du darſſt mir nicht böſe ſein, denn, trotzdem es 
alles in allem hundert Mark gekoſtet hat, habe ich nicht 
einen Pfennig ausgegeben. Was ſagſt du? Nicht einen 
einzigen Pfennig!“ 

Frau Gotthold indeſſen hatte ihrem Mann läugſt 
die Brieftaſche ans dem Rock gezogen und fie geman un⸗ 
terſucht. 

„Dazu ſage ich folgendes“, rief ſie. „Der Hundert⸗ 
markſchein, den du heute morgen bei dir hatteſt, iſt nicht 
mehr da. Wenn ich dich recht kenne, wirſt du jetzt kin⸗ 
diſch genug ſein, zu behaupten, du hätteſt ihn irgendwo 
verloren, womöglich gar in der Straßenbahn“ 

„Allerdings“, flüſterte, bevor er ohnmächtig ins 
Bett fiel, Herr Gotthold. 
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Ko s kordien⸗Platz in Paris in prächtiger Jin i ation Georg VI, 
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„Tour de France“. Eine Flugzengaufnahme der Radfahrer⸗ Kapitän Burzunſti hat die Abſichtineinem Der Start der Segelboote zum Wettkampf in Kiel, 


um den amerikaniſchen Rekord von 


ſchlange, während der Durchfahrt in Peyrorald am Pau⸗Fluſſe Ballon zur Stratoſppäre aufzusteigen f um den Pokal der Marine 
22 Kilometern um 5Kilometer zu ſchlagen 


Miuerva und ihre Dienerinnen, ein Bild aus dem theater« 
geſchichtlichen Feſtival in Drama, der Hauptſiadt der griechiſchen 
Provinz Thracien 


Links 
In den Wiener Parks baden die Kinder in großen Baſſins 


Links 
Franzöſiſcher Ring⸗ 
kampf zu Pferde, 
eine Attraktion der 
Sportſpiele der Lon ⸗ 

doner Polizei 


Rechts 


Die klügſte Elefanten 
gruppe produziert 
ſich gegenwärtig in 
einem kleinen Lon⸗ 
doner Theater 


